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3enmim mi> Ver-SWvshlrecht .
Karlsruhe , 4 . Juni .

, In den nächsten Tagen befaßt sich der badische Landtag
mit der Einführung der Verhältniswahl für die
Wahlen zur Zweiten Kammer . Anträge der Nationallibera¬
len, Sozialdemokraten und Fortschrittlichen Volkspartei for¬
dern das Verhältniswahlsystem . Badens geschichtliche Vergan¬
genheit verzeichnet heftige Kämpfe um Beseitigung des indirek¬
ten und Einführung des allgemeinen , gleichen , direkten und
geheimen Wahlrechts . Diese Kämpfe fetzten schon im Jahre
1868 ein. Einer der eifrigsten Mitkämpfer war der Geistl.
Rat und Landtagsabg . Theodor Wacker , der Führer des
badischen Zentrums . . In Wort und Schrift führte Wacker in
ausgezeichneter Weise diesen gerechten Kampf. Eine Reihe
flott geschriebener und heute noch lesenswerter Broschüren,verdankt diese Zeit dem Abg . Wacker . Demokraten , und mit
ihrem Eintritt in die Kammer die Sozialdemokraten unter
stützten diesen Kampf und fochten ihn bis zum guien Ende
durch. Seit 1891 spielte die Frage nach Einführung der Ver¬
hältniswahl auf allen Landtagen , welche sich mit der Aende-
rung des Wahlrechts befaßten, eine hervorragende Rolle . So
lange die nationallibevale Partei durch das indirekt-? Wahlver
fahren die übergroße Mehrheit in der Kammer hatte, empfand
sie kein Bedürfnis nach Aenderung , sagte doch einer ihrer her
vorragendsten Führer : „Wir werden doch den Ast nicht ab¬
sägen , auf dem wir sitzen.

" Als die liberale Alleinherrschaft
trotz des indirekten Wahlverfahrens immer mehr bedroh !
wurde , änderte sich allmählich der Standpunkt der National¬
liberalen und sie zeigten mehr Verständnis für die geforderte

lBeseitigung.
Der Landtag 1893/94 nahm drei Anträge an , deren erster

eine Aenderung der Wahlkreiseinteilung mit Einführung der
direkten Wahl verlangte , er fand mit 31 gegen 29 Stimmen
Annahme . Der zweite Antrag forderte die direkte Wahl ohne
alle Kautelen , also ohne sonstige Aenderung der Verfassung und
auch ohne Aenderung der bestehenden Wahlkveiseinteilung.
Für ihn stimmten 42 , gegen ihn 18 Abgeordnete. Die
Mehrheit vereinigte sieben Zehntel , die Minderheit drei Zehn¬
tel der Stimmen auf sich. Im dritten Antrag wurde die dr-
tefie Wahl mit Proportionalvertretung gefordert und eben¬
falls mit 82 gegen 8 Stimmen , gleich dreizehn Fünfzehntel ge¬
gen zwei Fünfzehntel angenommen . Seitens der Regierung
fanden diese Beschlüsse keine Beachtung, sodaß die Demokraten
auf dem Landtag 1898/96 einen Antrag einreichten, der die
sofortige Vorlage eines Gesetzentwurfes verlangte , welcher

.den Beschlüssen des Landtags 1893/94 entspreche . Ein greif¬
bares Ergebnis brachte der Antrag nicht . Die Nationallibera -
len nahmen gegen das ablehnende Verhalten der damaligen
Regierung eine wenig rühmliche Stellung ein. Auf dem Land -
tag 1897/98 sprachen sich die Nationalliberalen für die direkte
Wahl aus , lehnten die Einführung jedoch ab , weil sich die
Regierung mit Eisenlohr an der Spitze dagegen aussprach.

Soweit Theodor Wacker die Einführung der Der-
-hältniiswahl bespricht , sind seine Ausführungen in einer 1894
erschienen Broschüre von Interesse . Wacker meint , daß der
-Einführung der Verhältniswahl gewisse Schwierigkeiten im
Wege stehen , die er für leicht überwindbar hält.

Als große Vorzüge der Verhältniswahl bezeichnet Wacker :
1. daß die Verteilung der Parlamentssitze in der gerechte¬

sten Weise unter die verschiedenen Parteien erfolgte,2 . daß den Wahlkämpfen die schlimmsten Schattenseiten
genommen und in das Geleise ruhiger und sachlicher
Erörterung und Entschließung geleitet würden ,8 . den Wahlbündnissen einzelner Parteien ein Ende be¬
reiten und die Stickwahlen mit ihren Schattenseiten be¬
seitigten , sowie die Ersatzwahlen überflüssig machten ,4 . für Baden sei das System der Verhältniswahl imofern
von großer politischer Tragweite , weil damit die Mehr -
heit einer einzelnen Partei in der Zweiten Kammer
aufhörte . Die Mehrheit der Natiomlliberalen wäre ein
für allemal vorüber . Eine andere Parleimchrheit
könnte nicht aufkommen,
würde die Stellung der Regierung zu den politischen
Parteien eine wünschenswerte Aenderung erfahren.

Diesen guten - Vorzügen der Verhältniswahlen hält Wacker
Äs gewichtiges Bedenken entgegen, daß das Festhalten an de¬
ren sofortigen Einführung eine Verzögerung der Wahlreform
überhaupt brächte. Das Zentrum beschränkte deshalb auch
seine Forderung auf das allgemeine, gleiche und direkte Wahl¬
recht mit gerechter Neueinteilung der Wahlkreise . In Bezug

Auch das System der Verhältniswahl wäre damit nicht
ein- für allemal aufgegeben, wenn man jetzt eine andere
Einteilung der Wahl für die Zweite Kammer vornehmen
würde. Schon in der nahen Zukunst könnte man aus den

Bezirke machen.

1912. 1911 stimmte es einem Anträge zu , den die Zweite
Kammer einstimmig annahm und der die Einführung der

Sprecher des Zentrums führte in der 93 . öffentlichen Sitruna

für den Proporz für das ganze Land .
" Der Abg .

Kopf hat diese Worte unterstrichen mit den Sätzen :
„Wir waren von Anfang an Freunde des Proporzes ,

wir haben ihm gerne zugestimmt in den Gemeinden . . Wir
sind grundsätzlich Freunde des Proporzes , waren es und
werden es bleiben .

"
Nachdem die Neuwahlen von 1913 vorüber waren und der

Landtag 1914 sich erneut mit der Einführung der Verhältnis¬
wahl befaßte, war es das Zentrum , das seinen bis dahin ein¬
genommenen Standpunkt verließ und erklärte , das Interesse
für die Verhältniswahl wäre im Abflauen begriffen, durch sie
würden den Abgeordneten die engen Beziehungen zwischen
Wgeordneten und Wählern gelöst.

Gegenüber den von Wacker bereits 1894 anerkannten Vor¬
zügen der Verhältniswahl sind die heutigen Gegengründe des
Zentrums nichtssagende Rendensarten . In dem politi-'chen Volkskalender für 1914 wird es als eine Lüge bezeichnet ,
daß das Zentrum gegen den Proporz für das ganze Land und
nur für den Proporz in den größeren Städten sei. Diese dort
zurückgewiesene Lüge des Zentrums ist heute Wahrheit gei
worden . Wacker bezeichnet einmal ein ähnliches Verhalten
der N-ationalliberalen als Komödienspiel. Komödienspis -i
treibt heute das Zentrum durch seine Haltung zur Ver¬
hältniswahl . Lächerlich und verhöhnend zugleich wirkt es , wenn
das Zentrum von 1918 glaubt, das Volk würde sich nie an die
Verhältniswahl gewöhnen . Wo hat das Volk die Einführung
von Religion als Pflichtfach in der Fortbildungsschule gefordert?
Nirgends und trotzdem bestand das Zentrum auf seiner Ein¬
führung .

Das Zentrum möge doch ehrlich sein und die wahren
Gründe für seine heutige Stellung sagen. Die Aussicht ,
die Mehrheit in der Kammer zu erhalten , b e -
st i m m t seine jetzige H a l t u n g ; nur diestrhalb HW
es an der Mehrheitswahl fest, alle anderen dafür angeführten
Gründe sind Schein und Heuchelei .

Dem Proporz in den Großstädten stimmt das Zentrum
nur zu , weil es davon politische Vorteile erhofft. Das Zentrum
sieht die Neuordnung in der Erweiterung der -Rechte für
Kirche und darin , dem Volke mehr Religion zu geben . Erwee
terung der Volksrechte und Sbsiiffung eines der Gerechtigkeit
entgegenkommenden Wahlrechtes, sind chm Nebensache . Die tZeit wird kommen, wo das Volk über diese Zentrumstaten
richten wird . Wer die ftühere Stellung des Zentrums zur
Einführung der Verhältniswahl ieiner heutigen gegenüber¬
stellt, kann kein Vertrauen zu dieser Partei mehr hoben.

An der Sozialdemokratie liegt es, diele Politik der
Unehrlichkeit dem Volke zu unterbreiten , damit dieses zu ge
gcbener Zeit sein Urteil fällen kann.

VEek T«l>« »eri4l.
Großes Hauptquartier , 3 . Juni . (WTB . -Nicht amtlich .)

Westlicher Krregsschauvla ', .
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht . Zeitweilig aufleben¬

der Artilleriekampf . Feindliche Teilangriffe westlich von
Bailleul und nördlich der Lys wurden abgewiesen .

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . Zum Ersatz der
durch unsere Angriffe zerschlagenen französischen und eng¬
lischen Armeekorps und zur Stützung der bisher von den
Nachbararmeen eiligst auf das Schlachtfeld herangeführten
und stark gelichteten Divisionen sind neue französische Ver¬
bände weitab gelegener Fronten in den Kampf getreten .

Nördlich der Aisne versuchten sie vergeblich die ihnen
angewiesenen Stellungen zu halten . Wir schlugen sie in
hartem Grabenkampf auf Moulin - sous - Touvent -
St . Christophe - Vingre zurück. Südwestlich von

o i s s o n s wurde C h a u d u n genommen. Wir stießen im

Angriff über den Savieres -Grund bis an den Ostrand der
Wälder von Villers - Cotterets vor . Südlich der
O u r c a führte der Feind heftige Gegenangriffe . Sie wur ^
den blutig abgewiesen . Ueber Courchamps und
Monthiers hinaus gewannen wir Boden und nahmen
die Höhen westlich von Chateau Thiery .

An der Marne , zwischen M arne und Reims ist
die Lage unverändert .

Die auf das Schlachtfeld führenden , mit Truppenbewe -
gungen stark belegten Bahnen wurden durch unsere Bom¬
bengeschwader erfolgreich angegriffen . Wir schossen 31
feindliche Flugzeuge ab . Leutnant Menkhoff errang sei¬
nen 29 . und 30 ., die Leutnants Löwenhardt und Udet
ihren 26 . Luftsieg.

Deutscher Abendbericht.
Berlin , 3 . Juni , abends . (WTB . Amtlich.)
Südwestlich von Soissons neue Fortschritte .

Französische Gegenangriffe beiderseits des Ouraq .

Die Umklammerung von Reims:
Berlin , 3. Juni . (WTB . Nicht amtlich .) Nachdem die

Deutschen die starken Abschnitte der Ailette, Aisne und Vesle
in viertägigem Vordringen siegreich überwunden und die Marne
erreicht hatten , verkündete der Eifelturm der Welt als Frank¬
reichs Trost : „Wir halten Reims ! " ES sind jedoch nicht Fran .
zosen, die hier hämpfen, sondern Frankreich hat den Schutz der
alten Krönungsstadt und der ehrwürdigen Kathedrale seinen
braunen -und schwarzen -Soldaten anvertraut . Die Deuffchen
wollen Reims schonen. Ihr Angriff ging an der Stadt vorbei.
Von drei Seiten halten sie jetzt Reims umfaßt , aber die Fran-
zosen klammern sich an den Flecken Erde, der keinerlei taktischen
oder strategischen Wert hat, denn die -die Stadt umgebenden '
fortgekrönten Höhen sind fast restlos in deutscher Hand .

Anstatt die Stadt zu räumen , lassen die Franzosen sie völlig
zerstören und opfern sie . Die hoffnungslose Verteidigung von
Reims kostet keinen Tropfen französischen Blutes . Neger sind
es, die man für eine zwecklose Prestigepolitik hinopfert. Die
Verluste der Schwarzen sind furchtbar. Aus den Wein, und
Schnapsvorräten der großen Stadt betrunken gemacht, vor sichdie Deutschen und hinter sich von weihen Franzosen besetzte Ma-
schinengewehre , so liegen die Neger von Senegal , von Madagas¬kar und von Martinique in den Gräben um Reims. Vor sick>,hinter sich den Tod , wehren sie sich verzweifelt . Furchtbar schlägtder Granatonhagel zusammengefaßter deutscher Artillerie in ihre
Stellungen . Fassungslos sieht m.m sie in den Gräben hin - und
herrennen . Für sie gibt es kein Entrinnen . Sie wagen nicht über»
zulaufen, da man ihnen versicherte , daß die Deutschen ihre Ge-
fangenen zu Tode martern .

So werden ihre Verluste schwerer und schwerer. In einem
schmalen Grabenstück bei Schloß Malle kamen auf über 100 Totenur 4 Gefangene . Alle Sckwarzen tragen das coupe-coupe, das
große , schwere Schlächtermesser . Wehe dem Deutschen , der in ihreHände fällt ! Dennoch werden die Neger von den Deutschen wiealle anderen Gefangenen behandelt. Die Massen der im Artille-riefeuer gefallenen Neger erinnern an die russischen Leichenfekderam Stocbod oder bei Tarnopol . Zu Tausenden

'
liegen hier dieleblosen Leiber. Die große Stadt steht in Flammen, und derfranzopsche Funkspruch verkündet der Welt : „Wir halten Reims !"

Ausschaltung der Marnebahn .
Berlin , 3 . Juni . (WTB . Mcht amtlich .) Die waldgekron-ten Hohen , dre das Nordusier der Marne begleiten und hebreite Flußniederung beherrschen , fielen bereits ain Spätnach -

mittag des Donnerstag sowohl bei Jaulgonne wie bei Tveloupm d :e Hand der in einem Zug nachdrängenden vorderstendcut'chen Divisionen . Damit ist die Ausnutzung der für diefranzomchen Truppenverbindungen entschieden wichtigen unddarum im Laufe des Krieges zur erhöhten Leistungsfähigkeitausgebauten Marnebahn , der stärksten Rochadelinie der

firnes
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Seite LMarne zwischen der Champagne und der Nordfront , prak¬tisch a u Z g e s ch a l t e t . Die Bahn liegt auf dem S ü d -ufer der Marne , 2 Kilometer vom Mün -dungsfeuer unserer Gefchütze wie auf demP r £ü en t : e r t e t ler . Sie ist damit , selbst wenn wirdarauf verzichten, die Schienenspuren zu besetzen, praktischgesperrt . Das Gewicht dieser mit beispiel »

lose : Schnelligkeit ein ge brachten Erfolgekann nicht hoch genug veranschlagt werden .
Flucht und Wiedcrstaud der Franzosen .Berlin, 3 . Juni. (WTB . Nicht amtlich.) Zwischen Aisneund Marne zeigen kilometerweit die breiten Straßen undihr Nachbargeländö keine Spuren des Kampfes . Am schärfstentritt das zwischen Aisne und Vesle zutage. Hier wandelte sichder Rückzug der Franzosen in eiligste Flucht . Erst andar Vesle, wo herbeigeeilte Reserven des Feindes sich zu stellenversuchten, mehren sich die Anzeichen des Kampfes . Hier lie¬

gen tote Franzosen in Haufen . Weiter südlich spre¬chen Pferdeleichen, zusammengcstürzte Wagen und zerschosseneAutokolonnen von neuem von einer verwirrten Fluchtdes Feindes . Je näher man an die Marne kommt, destomehr häufen sich dann aber die Spuren verzweifelterGegenwehr . Auf der letzten Höhe von dem Marnetal beile Channel mußte der zähe Gegner von den im Galopp auf¬fahrenden deutschen Batterien erst völlig zusammengeschossenwerden, ehe die Infanterie die ins Tal führenden Straßen er¬
reichen konnte.

Die Planlosigkeit hinter der französischen Front.Berlin , 3. Juni . Als ein Zeichen dafür, welche Planlosig .
reit hinter der französischen Front dadurch hervorgerufen worden
war , mit der über alles Erwarten schnelle Vormarsch unserer Divi¬
sionen durchgeführt wurde, müssen die gewaltigen Trup¬pe n l a ge r gelten , die der flüchtende Feind uns völlig un¬
versehrt hinterlietz. Erweckt es schon Erstaunen , daß auf den
Flugplätzen so viele Flugzeuge unversehrt vorgefun-
dcn wurden, so ist es geradezu unerklärlich, daß unter den flüch¬tenden Franzosen niemand mehr den Entschluß oder die Zeitfand, die so leicht vernichtbaren großen Truppenplätze zu zerstören.Bei Fismes ist eine riesige Baracken st adt ohne die ge¬ringste Beschädigung in deutsche Hand gefallen . Noch größer viel¬
leicht — ganzen Regimentern bequemste Unterkunft zu gewähren— ist eine wahre Metropole von Lagerbaracken , dieuns die Franzosen zwischen Chery und Mareuil überlasten haben.Man muß dabei der Organisationsgabe de? Gegners vollauf Ge-

^ rechtigkeit widerfahren lasten. Die Anlagen können als Muster¬
beispiel großer Truppenunterbringungsplätze gelten, , und sie sindmit Weitblick nach einheitlichen Plänen angelegt und nichts fehlt ;an den Anlagen . Den nachrückenden Divisionen und Kolonnen
kommen diese Soldaten -Villenkolonien setzt zugute . Bei Bere -en-
Tardenois ist uns ein reichgefülltes Pionierlagervon riesenhaften Ausmaßen zugefallen mit mächtigen
Wagenparks und aller Art von Wagenersatzteilen . Auch ansehn¬
liche aufgeftapelte Kohlen - und B r e n nst o f f l a g e r , die zuvernichten der Gegner bei der überall offenkundigen Planlosigkeit

ffeines Rückzuges die Zeit nicht fand.
Berlin , 3 . Juni . Zwischen AiSne und Marne zeigenk̂ilometerweit die Straßen und ihr Nachbargelände keine Spu »'ren des Kampfes . Am stärksten tritt das zwischen Aisne

.und VeLle zutage . Hier wandelte sich der Rückzug der Franzosenin eiligste Flucht um. Erst an der Aisne , wo sich heran,
eilende Reserven des Gegners zu stellen versuchten, mehren sich

jbie Anzeichen des Kampfes . Hier liegen die toten Franzosen in'
Haufen . Weiter süolich sprechen Pferdeleichen, zusammengestürzte
Wagen , zerstörte Autokolonnen von neuem von der verwirrten >
Flucht des Feindes . Je näher man der Marne kommt, desto mehr
häufen sich dann wieder die Spuren verzweifelter Gegenwehr .
Auf der letzten Höhe vor dem Marnetal bei Le Earmel mußte der
zähe Gegner von den im Galopp auffahrenden deutschen Batterien
erst völlig zusammengeschossen werden , ehe die Infanterie die ins
Tal führenden Straßen erreichen konnte. (WTB .)

Oesterreich-ungarischer Tagesbericht .
WTB . Wien , 3 . Juni . (Nicht amtlich.) Amtlich wirdoerlautbart: Bei Fossalta an der unteren - P iave ver¬

eitelten wir einen italienischen Uebergangsversuch durch Ge¬
schütz- und Minenwerferfeuer; auf vielen Stellen der Süd-

Tara» Sulda.
Bon Nikolaus Gogol .

(Fortsetzung.)
Bald war die majestätische Abtei von vernichtenden Flam¬men erfaßt und die mächtigen gotischen Fenster schauten düster

durch das lodernde Glutmeer. Flüchtige Haufen von Mön¬
chen, Juden und Frauen erfüllten plötzlich alle Städte, in
denen nur ein Schein von Hoffnung auf die Garnison unddie städtische Besatzung bestand . Tie von der Regierung von
Zeit zu Zeit, aber meist immer zu spät zu Hilfe gesandten
Detachements fanden die Kosaken entweder nicht oder gabenbei dem ersten Zusammenstoß Fersengeld und flüchteten sich
auf ihren wackeren Pferden. Es kam auch vor, daß einige kö¬
nigliche Heerführer , die in früheren Schlachten siegreich ge¬blieben waren , beschlossen, sich den Saporoxern mit vereinten
Kräften entgegenzustellen . Das aber waren gerade die Ge¬
legenheiten, in denen die jungen Kosaken ihre Kräfte prüften:
sie verabscheuten die Geldgier und die Nichtswürdigkeiten ge¬
genüber dem wchrlosen Feind, hier aber brannten sie vor Ver¬
langen , sich vor den Alten auszuzeichnen und sich Mann gegenMann im offenen Kampfe mit dem kecken und prahlerischen
Polen zu messen , der auf seinem stolzen Roß im prächtigen,vom Winde geblähten Mantel mit den herabhängenden Aer-
mein cmgesprengt kam.

Das war eine fröhliche Wissenschaft ; sie hatten schon viel
, ceiches Pferdegeschirr, kostbare Säbel und Gewehre erbeutet .iJm Verlaus eines Monats hatten die Jünglinge alles Kna¬
benhafte abgelegt, und die kaum flügge gewordenen Jungen
waren zu Männern herangereift ; ihre Gesichtszüge, die bishereine gewisse jugendliche Sanftheit aufwiesen, waren nun

.streng und ernst. Der alte Taraß sah mit Freuden, wie seine'beiden Söhne überall die ersten waren. Ostap schien schon
<wt der Wiege dazu bestimmt zu sein , ein Kämpferdasein zu
.führen und Heldentaten zu verrichten. Nichts brach!« ihn in
Verwirrung oder ließ ihn den Kopf verlieren ; mit einer für
.«men zweiundzwanzigjährigen Jüngling fast unverständlichen
LMsiitigkeit wußte er im Augenblick die Gefahr und die '

Dienstag, drn 4. Juni 1918.
Westfront wurden feindliche Erkundungsabtcilungen zurückge -
wicsen . Eine derselben wurde bei Bezzecca abgefangen.Tie Artillerietätigkeit war überall sehr lebhaft.

Neue Versenkungen .
WTB. London, 4 . Juni . (Nicht amtlich .) Reuter. Aus

Belfast wird telegraphiert , daß ein deutsches Unterseebootam Donnerstag früh an der Küste der Grafschaft Down ein«
Flotte von kleinen Fischerfahrzeugen angriff . Ten Besatzungenwurde der Befehl gegeben , in ihre Boote zu gehen. Darauf
ging ein Regen von Geschossen auf die Fischerfahrzeuge nieder.
Von der aus 30 bis 40 Schiffen bestehenden Flotte wurden
12 versenkt. Der Rest verdankt seine Rettung dem Umstande,
daß das U-Boot bei seiner Arbeit gestört wurde und rasch

tauchte.
Dle Tschecho-SIowaken In Rußland.

Moskau , 3. Juni. (WTB. Nicht amtlich.) Meldung
der P .T.A. Eine Erhebung der tschechisch- slowaki -
s ch e n T r u p p e n , die in der Richtung auf W l a d i w o st o ck
ziehen, um von dort nach derfran ^ ösis -chenFront «brr»
geführt zu werden, führte zuheftlgen Zusammen st ö -
ßen mit Sowjettruppen in Pensa . Die Tschecho-
Slowaken leisteten dem Entwaffnnngsversuche seitens der ro¬ten Garde erbitterten Widerstand . Der Volksbeauftragte
für den Krieg, Trotz ! p , schickte an alle Eisenbahnangestell-
tcnverbände des Ostens einen telegraphischen Rnnderlaß ,in dem er die Beförderung der erwähnten Truppen
auf den sibirischen Eisenbahnen verbietet . Alle
Tschecho-Slowaken , die bewaffnet in die Gewalt der roten Ar¬
mee fallen , sollen nach diesem Befehl Trotzkys auf der
Stelle erschossen werden. Um die Meuterei zu isolie¬
ren und sie am Vorrücken nach Osten zn verhindern , werden
mehrere Eisenbahnlinien ihren gesamten Verkehr einst elfen , so
die Linie Pensa -Rusajewska -Ufa - Tscheljabinsk -
O m s k. Die Meuterer leisteten kräftigen Widerstand und ha¬
ben in mehreren Kämpfen die Oberhand gewonnen.

. Nr. 12‘

Mrslrmd .
Die Wahlen in Rumänien .

Bukarest, 3 . Juni . . ( WTB . Nicht amtlich. ) Die Wahlen zumrumänischen Parlament , dem Senat und der Deputiertenkam.
| mer finden in der Zeit vom

'
1 —9 . Juni statt. Das Parlament

, dessen erste Aufgabe die Ratifizierung des Friedens ist, trittbereits am 17. Juni in Jassy zusammen .

Meine Kriegrmchrichteil.
Berlin , 3. Juni . ( WTB . Nicht amtlich. ) Durch feindlichen

Bombenabwurf auf Ferenne wurden der französische Pfarrer
und der Lehrer schwer verwundet. Die deutschen Bombenge»
sclwäder bewarfen ausgiebig die Bahnanlagen von Meaux
Crepy en - Valois und VillerS - EotteretS . Sic
riefen Brände und starke Explosionen hervor.

Haag, 3. Juni . (WTB . Nicht amtlich.) „Daily News " er¬
fahren aus Paris : Tie Flüchtlinge aus dem Kampfgebiet an
der Aisne und der Marne sind vorgestern in immer größe¬
ren Mafien in Paris angekommen. In 14 Tagen beträgt die
Zahl der Flüchtlinge nunmchr 120 000. Sie werden nach der
Normandie , der Bretagne , Touraine , Burgund
und anderen Gegenden weiter verschickt.

Berlin , 3 . Juni . (Privatmekdung .) Wie das „B . T ." auS
Genf erfährt, wird in Paris daS allgemeine Unbehagen
noch durch die Ankunft der Flüchtlinge aus den bedrohten Ge¬
bieten erhöht . Sie kommen nicht nur aus den Dörfern , die
unmittelbar in der Frontlinie liegen , sondern auch aus den ent¬
ferntesten Distrikten wie Meaux und Amiens . Ihr Hauptschrecken
waren die deutschen Flieger . Sie sind sämtlich ohne Mit .
tel , da sie von den überraschten Behörden viel zu spät fortgeschickt
wurden. Sie klagen besonders, daß sie so vieles schönes
Vieh in den Händen der Deutschen lassen mutzten.

London, 2. Juni . ( WTB . Nicht amtlich.) Reuter . Der
Parlamentssekretär für auswärtige Angelegenheiten Lord Robert
Cecil fühkte in seiner Rede, die er gestern in H i t a h i n hielt,
bezüglich der militärischen Lage in Frankreich aus : Niemand
kann die Telegramme lesen , ohne zu sehen, daß die Lage besorg¬
niserregend ist. Es ist ganz sicher, je größer die Gefahr , um so
größer wird die Entschlossenheit unseres Landes sein , mit allen
Mitteln durcbzuhalten. Es besteht kein Zweifel über unseren
schließlichen Sieg ; aber ich habe immer, seitdem sich Rußland
selbst wehrlos gemacht hat , gefühlt, daß wir eine sehr ernste und
schwierige Zeit haben werden , bis das volle Gewicht unserer ame¬
rikanischen Verbündeten fühlbar wird . Wir befinden uns jetzt mit¬
ten in dieser Zwischenzeit. Ich leugne ihren Ernst und ihre Sorge
nickt, habe aber das äußerste Zutrauen zu der Tapferkeit unserer
Soldaten , der Verbündeten und unserer eigenen.

Die Ukraine.
Kiew, 2 . Juni . (WTB . Nicht amtlich.) Ter deutsche Bot.

schafter Frhr . v . Mumm und der österreichisch -ungarische Bot .
schafter überreichten heute dem Hctmann im Aufträge ihrer Re¬
gierung Schreiben, durch die sie die derzeitige ukraninische Re¬
gierungen Schreiben, durch die . sie die derzeitige ukrainische Re-wollen erklären. Ter Hetmann dankte in deutscher Sprache und
schloß mit oer Versicherung, daß es nach wie vor sein Bestreben
sein werde, die von ihm übernommene Regierung der Ukraine in
engster Anlehnung an die Mittelmächte zu führen.

Kiew, 2. Juni . (WTB . Nicht amtlich.) Die weiß-russische
Republik ist von de: Ukraine anerkannt worden. — In Odessa
ist die große Linoleum -Fabrik von Wykander u . Larsson
abgebrannt. — Die Sewastopoler Werftarbeiter verweiger¬ten die Arbeitsaufnahme . Tie Werft wurde geschlossen . Tie Ar¬beiter verlassen Sewastopol — Das tartarische Kriurparla-ment Korultai ist außer Stande , eine Regierung aus Tar.taren zu bilden wegen Mangels an Sachverständigen.

Deutsche« Reich .
Ein Rüffel für die Presse der Zentrums -Alldeuffchen.
Der Vorstand des „Augustinusvereins zur Pflege der katho

lischen Presse "
, das ist die Bereinigung der Zen -

trumsblätrer , erläßt an der Spitze der soeben erschfe-
nencn Mainummer des Vereinsblattes in heroorgehobenem
Druck eine Erklärung zu dem Streit um E r zh e r g e r, die
wie folgt beginnt : „In letzter Zeit hat der Augustinusverein
wiederholt Veranlassung gehabt , darauf hinzu-
lveiscn , daß in den Zeiten, wo Meinungsverschiedenheiten herr¬
schen, in der Polemik eine größere Zurückhaltung geboten er¬
scheint und vor allem persönliche Angriffe zu vermeiden sind.Trotzdem wiederholen sich in der letzten Zeit die
Verstöße gegeir diese Regel, und in Einzelsällen sind sogar ver¬
traulich gegebene Informationen gröblich mißbraucht worden.

"
Ter Vorstand droht, gegen die Schuldigen „unnachsichtlich die
nötigen Folgerungen

'
zst ziehen.

" Derartige Entgleisungen seien
geeignet, dis Ansehen der Zentrumsprefse und den Bestand der
Gesamtpartei aufs ernsteste zu gefährden. — Es ist nicht das
erstemal, daß man im Augustinusverein über die nach eige¬
nen: Eingeständnis in der Zentrumspresse allzu sehr verbreite!«
„Neigung zu gehässiger persönlicher Polemik" (Jul . Bachem)
zu klagen hat. Wie ein schlechter Witz mutet es allerdings an,
daß der Rüssel neben den Unterschriften der anderen Vor¬
standsmitglieder des Augustinusdereins auch die des Heraus¬
gebers der Dortmunder „Tremonia", des Herrn Lambert Len-
sing trägt , dessen polemische Methoden ein jeden Journalisten
überraschten, der nach Dortmund kam.

Der Arbeitsdienst der Heeresunfähigen.
Der Bundcsrat hat dem Reichstag den Entwurf eines Ge¬

setzes zugehen lassen, nach dem während der Dauer einer ange¬
ordneten Kriegsbereitschaft Wehrpflichtige, die infolge eines straf¬
gerichtlichen Urteils zum Dienste im Heere und in der Marine
unfähig find, zum militärischen Arbeitsdienst in be¬
sonderen Verbänden herangezogen werden können. Auf sie fin¬
den die für die Personen der 2. Klasse des Soldatenstander gel¬
tenden gesetzlichen Bestimmungen Anwendung . Wiederholt hatte
an der Front und in der Heimat Mißstimmung erregt, daß die im
wehrpflichtigen Alter stehenden Heeresunfähigen , d. h. diejenigen,
die infolge ihrer strafgerichtlichen Verurteilung dauernd oder zeit¬
weilig vom Heeresdienste ausgeschlossen sind, in keiner Weise zur
Verteidigung des Vaterlandes herangezogen werden können, son¬
dern ihrem Erwerbe ungehindert nachgchen, frei von allen den
ehrenhaften Wehrpflichtigen obliegenden Pflichten . Diese Miß¬
stimmung ist umsomehr berechtigt als eine große Reihe dieser

iachlage zu überblicken und er fand auch sofort ein Mittel,
der Gefahr auszuweichen, aber so daß er sie um so sicherer
üoeuvand . Seine Bewegungen zeigten schon Erfahrung und
Sctbstvertrauen: man erkannte in ihm sofort den zukünftigen
Führer . Sein Körper schwoll von Kraft und seine ritterlichen
Tugenden hatten etwas von der geivaltilxn Kraft des Löwen.

„Oh , der wird mit der Zeit noch ein tüchtiger Hetman wer¬
den, " sagte der alte Bulba, « ja , ja , das gibt einen ausgezeich -
neten Feldherrn ab, der stellt noch den Vater in Schatten .

"
Andrst war wie ' bezaubert von der wundervollen Musik

der Kugeln und Schwerter . Er kannte die Bedeutung des
Ueberlegens, Berechnen» und des Ausmessens der eigenen und
fremden Kräfte nicht . Die Schlacht war ihm ein tolles, won¬
niges Vergnügen und ihm war in solchen Augenblicken zumute ,wie einem Menschen bei einem Feste , wenn das Gesicht glüht,alles vor den Augen schwirrt und durcheinandergeht, die Schä¬
del herabsausen, die Rosse dröhnend zu Boden stürzen , und
er wie trunken im Lärm der Kugeln und . zwischen blitzenden
öäbeln dahinfliegt, und nach allen Seiten um sich haut , ohne

selbst die Hiebe zu empfinden, die er empfängt . Oft genug
wunderte sich der Beter auch über Andrst, wenn er sah , wie
er , von seiner wilden Leidenschaft hingenssen , sich an Dinge
wagte, die ein Kaltblütiger und Ueberlegender stets gemieden
hätte und in seinem rasenden Draufgängertum Wunder ver¬
richtete , über die selbst alte in Schlachten ergraute Kosaken in
Staunen geraten mußten. Dann bewunderte ihn der alte
Taraß und stagte wohl : „Auch er ist ein tüchtiger Krieger —
der Feind vermag nichts gegen ihn . Er ist kein Ostap , aber
doch ein tüchtiger, ein sehr tüchtiger Krieger .

"
Man hatte beschlossen, direkt gegen die Stadt Dobno zu

marschieren, die, wie es hieß, reiche Schätze barg und begüterte
Bürger beherbergte. In anderthalb Tagen war der Weg zu¬
rückgelegt und die Saporoger standen bereits vor der Stadt.
Die Einwohner hatten beschlossen, sich bis zum letzten Bluts¬
tropfen , ja bis zum Aeußersten zu verteidigen und wollten
lieber auf den Märkten und an den Schwellen ihrer Häuser
sterben, als den Feind in ihr Heim hineinlassen . Ein großerEidwall umgab die Stadt; wo er zu niedrig war , da erhob sich
eine steinerne Mauer, oder ein Haus , das als Batterie diente.

oder endlich ein aus eichenen Bohlen errichteter Zaun . Die
Besatzung war stack und empfand die ganze Bedeutung der
Lage. Die Saporoger hatten schon einen wilden Sturm ge¬
gen den Wall versucht , aber ein Kartätschenfeuer prasselte auf
sie herab. Auch die Bürger und die sonstigen Stadtbewohner
schienen die Hände nicht in den Schoß legen zu wollen und eil¬
ten in Massen auf die Stadtmauern . Der feste Wille zu einem
verzweifelten Widerstand war in ihren Augen zu lesen: di«
Frauen beschlossen ebenfalls, an der Verteidigung teilzunch'
men , warfen Sterne , Fässer und Töpfe voll siedendem Pech
auf die Köpfe der Saporoger und schütteten zuletzt Säcke voll '
Sand übet sie aus, - die ihnen die Augen blendeten. Die Sa¬
poroger hatten es nicht gern mit Festungen zu tun , Belagerun¬
gen waren eben ihre Sache nicht . Der Hetman odnete daher
den Rückzug an und stagte: „Genug, werte Herren und Brü¬
der . wir ziehen uns zurück . Aber ihr sollt mich einen schlechtenTataren und nicht einen Christen nennen, wenn wir auch nur
einen aus der Stadt herauslassem Mögen sie alle vor Hunger
krepieren, sie Hundöl " Das Heer zog sich zurück , umzingeltedie Stadt und begann zum Zeitvertreib die Umgebung zu ver¬
wüsten. Man zündete die umliegenden Dörfer und die noch
nicht « ingebmchten Getreidehaufen an und hetzte die Pferde
in Massen aus die von der Sichel noch unberührten Felder,
auf denen sich wie zum Trotze fette Aehren wiegten — die
Frucht eines außerordentlich guten Jahres , das den Bauern
eine reichliche Ernte versprach . Voller Schrecken sahen die
Bürger in der Stadt , wie- ihre Eristenzmittel vernichtet wur¬
den. Unterdessen hatten die Saporoger ihre Wagen in zwei
Reihen um die Stadt gezogen und gerade io wie tn der Sjeffchin einzelnen Quartieren ihr Lager aufgeschlagen ; sie rauchten
ihre Pfeifen, tauschten miteinander ihre erbeuteten Waffen
aus, spielten Bockspringen Gerade und Ungerade , wie sichs
traf, und noch andere Glücksspiele und blickten hie und da mit
geradezu mörderischer Kaltblütigkeit nach der Stadt hin-
Nachts wurden Feuer angezündet , jedes Quartter kochte sich
seinen Brei in mächtigen kupfernen Kesseln und die Wachen ,
die die ganze Nacht kein Auge schließen dursten , standen ui*
das Feuer herum .

( Fortsetzung folgt.)
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wehrpflichtigen, aber hecresunfäbigen Personen die jetzige Zeit Minderheit wurde beschloffen, datz der Beitrag auf 25 Pfennigdazu benützt , sich herumzutreiben und ihren Unterhalt festgesetzt wird. Die Unterstützungen bleiben in gleicher Höhe bc-
durck strafbare Handlungen zu suchen. An der Zunahme stehen, wie sie ivährend der Kriegszeit bezahlt werden ,
lief- Verbrechertums , b :c durch den Krieg hervorgerufen ist . Alsdann erstattete Gauletter Schwall - Karlsruhe ein Re -
ffibcn gerade auch diese Kreise einen erbeblichen Anteil ; ihre Fern - ferat über die künftige Gestaltung der Lohn - und Gchaltsverhält -
daltung von dem verbrecherischen Treiben kommt der allgemeinen niffe , Dienst, Ruhezeit, Urlaub usw . Der Grundsatz der einzelnenSicherheit zugute. Um Härten und Ungerechtigkeiten in einzelnen Eisenbahnvevwaltungen, die Arbeiter nach Angebot und Nach-Sällen zu vermeiden, hat bereits zu Anfang des Krieges der Mi- frage zu entlohnen, mutz verschwinden . Sine wichtige Frage seiMer des Innern und der Kriegsininister den Heeresunfäh'gen, die des Akkordverdienstwesens . Der Referent stellt sich aus den
zic sich seither gut geführt hatten und nichts hatten zuschulden kom - Standpunkt , datz es . nicht gerechtfertigt ist, in Form der Akkord¬
en lassen, den freiwilligen Eintritt ins Heer gestattet, arbeit wesentlich mehr aus dem Arbeiter herauszu-
zuch durch das neue Gesetz, dcsien Ausführungsbestimmungen vom preffen , als wie er unter normalen Umständen leisten
gaiscr erlassen werden , soll dahin Borsorge getroffen werden, datz würde. Die Abschaffung des Akkords mutz unter allen Um -

Zwang des Gesetzes gegenüber solchen Personen nicht ausge- standen erfolgen. Zum mindesten soll die Akkorüocrdicnstgrenze
jjfit wird , die trotz erlittener Vorstrafe gegenwärtig ein geregeltes auf 20 Prozent festgesetzt werden, solange noch im Akkord ge¬
geben führen und nutzbringende Arbeit verrichten , also ihrem
Teile schon jetzt dem Staate durch ihre Arbeit dienen . Die von
tem Gesetz Betroffenen werden in die 2. Klaste des Soldatenstan
»cs cingereiht werden , da man sie 'unseren ehrenhaften Wehrpflich¬
tigen weder glcichstellcn noch diesen ihre Gesellschaft an der Front
Minuten kann . Das neue Gesetz bestimmt ferner, sic zu bcson-
idere« Verbänden zusammenzustellcit und militärische Arbeits¬
dienste leisten zu lasse» . Tie unterliegen dann den für die 2. Klasse
des Soldatenstandes geltenden gesetzlichen Bestimmungen. Sie
Unterstehen ohne Angehörige des Heeres und der Marine zu . sein ,
giltst nur den militärischen Straf - und Tisziplinargesetzen in vol¬
lem Umfange, insbesondere auch insoweit , als diese ein militäri-
,sches Vorgesetzten - und Untcrgebenenverhältnis oder eine mili¬
tärische Dienstpflicht voraussetzen , sondern sic haben auch die be¬
sondere rechtliche Stellung der Personen der 2. Klasse des Sol-
datenstandcs in allen übrigen Beziehungen, wie z. B . in der
Rannschafts - und Hinterbliebenenversorgung, der Familienunter -

stützung und dergleichen .
Wiederbeginn der Reichstagstagnng . Vor Beginn der heu¬

tigen Plenarsitzung des Reichstages treten fast alle Reichs-
tagsfraktlonen zu 'ammen, unr über die Neubesetzung des Prä¬
sidiums zu beraten . Der „Vorwärts "

schreibt : Die Parteien
haben sich mit der -NelUvohl noch nicht offiziell beschäftigt . Alle
bisher verbreiteten Meldungen sind müsige Kombinationen
oder vorsichtige Fühler. —

Die Nachricht, daß der Abg. Erzbergcr beim Wieder¬
zusammentritt des Reichstags auf eigene Faust eine neue Frie-
hcnsagitafton zu unternehmen beabsichtigt , ist, wie die „Ger¬
mania" schreibt, frei erfunden .

Tie Nachwahl im ersten Berliner Rcichstagswahlkreise. Tic
Fortschrittliche Volkspartei hat in den letzten Tagen mit den
führenden Persönlichkeiten des politischen und wirtschaftlichen
Lebens wegen der Kandidatur im ersten Berliner Wahlkreis
Fühlung genommen . In der Absicht, wieder etnen der her
vsrrggenden Vertreter der Berliner Kaufmannschaft in den
Reichstag zu entsenden , ist die Partei, wie die „Voss. Ztg.

"
sagt, neuerdings an Tr . James Timon herangetreten .Das Berliner „Mitteilungsblatt" der Unabhängigen teilt

arbeitet wird,, müssen die im Zeitlohn stehenden Arbeiter eine
dem Akkordvevdienst entsprechende Entschädigung erhalten.Es wurde eine Entschließung angenommen, in der
gefordert wird, datz in keinem Bundesstaat mehr als zwei Orts¬
klassen geschaffen werden. Als Mindestlcihn wird gefordert für
nichtgewcrblicke Arbeiter 6.80 Mk., für handwerksmähig ausge
bildete Arbe' Der Höchstlohn soll in l2 Jahren erreicht
werden. Tic nden sind mit 75, Feicrtagsarbeiten mit
100 Prozent -

.obren . Tie Arbeitszeit soll auf 8 Stunden
täglich festgesetzt werden. Den im Betriebsdienst verwendeten
Personal sind bei gleicher Dienstdauer jährlich 52 Ruhetage zu
gewähren. Der Jahresurlaub soll, nach Dienstjahren gestaffelt,
nach einem Dienstjahr drei und mit dem 15

'
. Dienstjahr 28 Tage

betragen. Ferner wird noch ein Antrag angenommen, der be¬
zweckt , datz die Hauptverwaltung von den Eisenbahnverwaltungen
der einzelnen Bundesstaaten fordert, datz wegen der fortschreiten¬
den Teuerung eir^ neuerlicher Kriegskohn - utti, Gehaltszuschlag
gewährt wird.

Im weiteren Verlauf erstattet Gauleiter Ernst ein Referatüber . das Versicherungswesen und Sozialpolitik .
Eine Enft'chkietzung , die er der Generalversammlung vorlegt und
die einstimmig angenommen wird, fordert, datz § 1245 der RVO.
dahingehend abgeändert wird , datz bezüglich der Lohnklaffenein¬
teilung ein Einkommen von 6000 Mk . als Höchstgrenze zu gelten
hat. § 1288 soll festlegen , dah - nickt 500 sondern 1000 Beitrags-
wocken für die Berecknung des Grundbetrages in Frage kommen.
8 1280, der SteiperungSsatz soll wöckentlick 2 Pfennig betragen.
8 1292 , die Witwenrente soll äuf die Halste, die Waisenrente
auf ein Viertel der Invalidenrente festgesetzt werden . Ferner
eine Erhöhung der Altersrente und Herabsetzung der Grenze, die
für die Invalidität bestimmend ist, auf 50 Proz . der Erwerbs-
fäbigkeit . Ebenso wird gefordert, '

datz die Pensiouskassen (Ab¬
teilung B ) ausgebaut werden, damit der Arbeiter, der jahre¬
lang dem Staat dient, auch eine anständige Altersversorgung er¬
halten kann .

Am dritten BerbandStag sprach Gauleiter Horlacher über
die Frage des Arbeitskammergesetzes und Ar¬
beiterrechts . Er kam nach eingehender Erörterung des

Getreidediebe. Auf dem Rhenania -Speichcr im Industrie-
Hafen in Mannheim waren im Sepwmber etwa 50 Sack Ge¬
treide gestohlen worden. D :e Gesellschaft , die den Diebstahl un¬
ternommen hatte, wurde jetzt verurteilt . Der Taglöhncr GeorgMüller von Mannheim zcî 3 Jabren 6 Monaten Gefängnis,der Möbelpackcr Johannes Welkt i , ebenfalls von Mannheim, zu
1 Jahr Gefängnis , der Taglöhner Friedrich Ton n aus Saar¬
gemünd zu 1 Fahr 9 Monaten Gefängnis , der Fuhrmann Philipp
Kunz von Mannheim zu 1 Jahr 6 . Monaten Gefängnis, der
Taglöhner Karl M a t t h e i s zu 2 Jahren , der Schlosser Karl
Kling aus Ettlingen zu 1 Jahr Gefängnis . Tie übrigen Diebe
erhielten Gefängnisstrafen von 3—9 Monaten , die Käufer des ge¬
stohlenen Gutes Geldstrafen . Nach der Verhandlung gelang es
dem Mattheis und dem Müller , zu entkommen .

Eine „Kricgsfirma " . Die Strafkammer in Heidelberg ,
verurteilte den Kaufinann Wilhelm Friedrich aus Mühlback '
bei Eppingen wegen Nahrungsmittelfälschung, Uebersckreitung der
Vorschriftcn für den Verkauf von Ersatziniticln für Gegenstäudcdes täglichen Bedarfs und Ucberschreitung der Höchstpreise zu/
6000 Mk . Geldstrafe und den Kaufmairn Franz Albert Feth in
Ofscnbach a M . wegen derselben Vergehen zu 4000 Mk. Geld -

'
strafe . Friedrich war frül -er Scklosser , hatte dann ein gemischtes
Warengeschäft betrieben und jaftietzlich die Nährmittelwerke Wil¬
helm Friedrich in O f f e n b u r g gegründet. Friedrich verfertigte
Eierersatz, Backpulver und Vanille-Aroma-Pulver . Bei dieser Fa - -
brikation wurden minderwertige Materialien verwendet . Der ■
Eierersatz bestand aus derselben Masse wie das Backpulver, nur
wurde noch ein gelbes Färbemittel daran getan. .Fetha war bei
Friedrich Prokurist und Generalbevollmächtigter. Ter Umsatz der
sauberen Firma lvar bedeutend. In der Zeit von Anfang Junibis Ende August verkauften sie für 20 000 Mk . Backpulver, für8800 Mk. Eierersatz und für 9900 Mk. Vanillcaromapulver. Ter
Reingewinn betrug 12 486 Mk .

Ein kleiner Schleichhändler. Ter 66jährigc Müller S . M.
Münch aus Einbach bei Buchen hat im Jahre 1917 beschlag¬
nahmte Getreidevorräte und Hülsenfrüchte verkauft, Mehl

' ba§ JPfund zu 1 Mk , Erbsen das Pfund zu 60 Pfg . In : ganzen soller etwa 70 Zentner Mehl und 20 Zentner Erbsen verkauft haben . 'Das Gericht zu Buchen verurteilte den Münch zu 10 Tagen Ge¬
fängnis und 10 000 Mk. Geldstrafe.

Drrden.
Die persönliche Militärgewalt des Großhcrzogs von Baden.
Der Herr Stoatsminister v . Bodmon Hut kürzlich die

Absicht der Großh . Regierung bckanntgegeoen, nach dem Kriege
eine Neuregelung der bvdischen Militärkcmvention herbeizu-
sühren.

Obgleich zweifellos am 25. November 1870, beim Abschluß
mit dem König von Preußen (als dein Feldherrrn des Deut- '
scheu Bundes ) , von badischer Teste angenommen wurde, daß die-

mt , daß die unabhängige Sozialdemokratie bei der Reichstags'
sEilenbahnpersonal wieder unter ein Ausnabmerecht gestellt werersatzwahl im ersten Berliner Wahlkreise „trotz aller Schwie- den soll , die Eisenbahner und Staatsarbeiter nickt befriedigenÜFetten den Wahlkampf aufnehmen wird .

" Mit der übrigen >kann. Das Verkehrsperfsnal hat während der Kr -egsdauer gewißkrophetengabe sagt das Mitteilungsblatt weiter vorher , man den Beweis erbracht, datz ausnahmerecktlicke Matznahmen , die»erde dann „das liebliche Schauspiel erleben, daß der Regie- sman gegen dasselbe trifft , ein sckreiendes Unrecht sind. Wennmngslcyialismus Schulter an Schulter mit dem liberalen sduvck Reicksgesetz gesetzlich festgelegt werden soll , datz durch die8ank- und Konfektionskapital gegen den Kandidaten der k!as- , Schäftung des ArhpitÄammergesetzes den Arbeitern der Privat¬imbewußten Arbeiterschaft kämpft.
" jbetrisbe gesichert wird, daß sie durch das Gesetz in die Lage der-

Start und Elektrizitätsversorgung. In der Festsitzung des , . ^ MSlich der Gestaltung ihres Lohn- und Arbeits-
Werbandes Deutscher Elektrotechniker in der Technischen Hochschule ein Wort mitzureden, dann hat der « taak als Arbeit
» Charlotrenburg aus Anlah seines 25jährigen Bestehens hielt der tan
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t*”t bte,er Begünstigung auszu* eutzische Minister für Handel und Gewerbe Dr . Sydow eine '^ 7 ' btC « taatsarbeiter aus dem Arbecteraussckuß

Ansprache , in der er u . a .ausführte : Die preuhische Staatsregie -
mng beabsichtigt in Anbetracht der bedeutenden und erfolgreichen ^7 . 0^ ß - 1 eme rr ungsloje Interessen

Arbeitskammergesetzes zu der Schlntzfolaerung . datz der Re- ! Konvention nur einen Uebergangszusiand regeln sollte , ist bie »,gierungsentwurf , der dem Reistag vorliegt und durch den das '
ser wichtige , aber : so außerordentlich unklare und lückenhafte. . .

taatsvcrtrag bekanntlich heute noch in Kraft und bildet die .

Unternehmungen privatwirtschafilicher und kommunaler Art und
mt Rücksickt auf die großen finanziellen Anforderungen, die an

Vertretung sein .
Der Redner legte dcchalb dem Berbandstag eine Ent¬

schließung vor . in der gefordert wird, daß, soweit das nicht
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herantreten werden, mjt , für jeden Bundesstaat ein LandesarbeiteransW ^ prw°twirtschanl,chen und d,e kommunalen Betrcebe von der geästen Verden soll. Die Arbeit dickes Ausschusses soll^ ugung oder Erteilung des elektrftchen « tromes auszmchalten ^ Lohn - urtb Akkordfragen . Arbeits - urfb Rstbezeit . Urlaub usw.»er chren Ausbau zu beschranken . Sre wrll von Fall zu Fall mit ^ behandeln. Ter Aufbau des ArbeitSkammergesches soll nichticsonderen staatlichen Amagen oder mit st-ller Beteiligung geme n- «ns 'acklicker Grundlage erfolgen, sondern es sollen B« ftks-Ihrftlich wirtschaftlichen Unternehmungen da helfend eingreifen, «rbeitskammern gebildet werden. Von diesen Arbeits'ammern» dies — sei es wegen der Art der dem Staate zu Gebote stehen- sollen auch für das Personal der Verkehrsbetriebe Scklichtungswi Kraftquelle, sei es zur Versorgung wirtschaftlicher schwächerer stellen und Emigungsämter errichtet werden ^ em LandcsarbeitcrArndesteile — zweckmäßig oder geboten erscheint. aussckutz steht das Recht zu, die Scklicktungsstellen oder das- EimgungSamt in Lohn - nutz Arbeitszeitfragen anzurufen . Im• cft *« . übrigen scklietzen sich die Forderungen den von den Gewerkschafteny. GeltkklÜllkksllNNUtRg des Dettfldjen Btt- k!estellten Forderungen an. Für die Beamten und Angestellten
tehrqirrsMl -LerbMtt. L LL

^ In den Tagen vom' 26 . bis 29 . Mai hat der Verbcnch des SSI ? ^ 7 ?J8eremi (,unfl ?re*t
deutschen Verkehrspcrsonals in Stuttgart seine Generalver-

oeuem mub in Met? . ^7 eiet!fßn ^eie^ r ’* Ückn-r-
Punlung abgehalten. Dadurch, datz der Verband auch in Sachsen f.e iL„Tr. x̂ . .

r ct" "7 ^Enes Ar-
lnhänger in größerem Umfang gefunden hat , war die Zahl der - ß, - , ^ L Jmmpnoefrtfe+

'
iws 7 ^ 77 BctTC 7 rt :'

Negierten bedeutend höher als wie sonst. Neben den 74 De- - - . K lü -
fe c

.
m 2rrBe,te!red>täfle^Werten waren der Haupworstand, die Gauleiter und von der v r e '7 B7i 0na i uvtergebracht wer-^enerälkommisiion der deutschen Gewerkschaften , Reichstagsab - - 7 ^ ^ wurde nach Lirzer Erörterung

^ -rdneter Robert Schmidt amvesend . Haupworstano Äer - ,
an«— en

^ . „ , ^ Th - n n bemerkte in seinem Geschäftsbericht , datz. io ^ *
r ®räfl€ ^ Betr- Jeu=

Helen Stürmen der Verband im Lauf der Jahre auch a .isgcs . tzt^ ^ ^ szulaoen für Re Angestellten des
^Verbanbes und die Fest-letzung des Diäten,atz« erfolgte dm Wahl des Hauptvorstandesund der Gaulefter einmütig .

vr, dessen Grundfesten doch nichts erschüttern konnte. Von bc
»»derer Wichtigkeit ivaren die mancherlei Anträge, die der
Generalversammlung Vorlagen . Die sämtlichen Del-etzierten
Aachen sich dahingehend aus , daß es erwünscht wäre, Wenn der
Atige Zustand, wo zwei Organisationen bestehen, die in ihrer

>enz gleich sind , und die den gleichen Zweck verfolgen , zuiner Organisation vereinigt würden. Nach längerer Aussprachehüe ein dementsprechender Antrag , den Kollege Schneider »
Hrlsruhe eingebracht hatte, einstimmig angenommen.' Zum Geschäfts - und Kassenbericht gab der Borstandbekannt, datz auch das Borbandsvermügen, obwohl für Un-
Wtzungen der Krieger und Kriegerfamilien sehr viel , auf-
I»ondt wurde, während der Kriegsdauer seinen Stand von8j« gehalten hat. Es ist ein Verbandsvermögen vorhanden von
ftrd 182000 Mk. Aus reinem Verbandsvermögen wurde außer»s statutarischen Unterstützungen aufgewendet 32000 Mk. für
vegsunterstützungen. Insgesamt wurden an Kriegerfamiiien^ hlt 122 000 Mk. Wenn der Kassenbestand dennoch ein guter ist,>detzhaL », weil von der Hauptverwaltung eingespart wurde, was
Wefpärt werden konnte . Dem Vorstand wird einstimmig Ent-

erteilt.
Am zweiten Berhandkungstag setzt eine rege Aussprache be»

Wch der BeitragSerih »ihung sm . Gegen eme geringe

Mit einem Hoch auf den Verband wurde der Berbandstaggeschloffen.

GerichtsAeiturrtz.
Ausbrecher. Me Zuchthäusler, der Lorenz Warth aus Kup¬penheim und der Joseph Baumgärtner aus Oos konnten mit

Unterstützung mehrerer anderer Burschen aus dem K a r l s r u h e rUntersuchungsgefängnis ausbrechen. Wegen meuterischen Ge¬fangenenausbruches verurteilte die Strafkammer den Warth zu2 Jahren 9 Monaten Zuchthaus, den Baumgärtner zu vier Jahren3 Monaten Zuchthaus. In diese Strafen sind frühere Strafeneinbezogen .
Eine fiiufkiipfige Diebesbande , deren Anführer der Schuh¬macher Karl Noppe aus Konstanz und der Hausbursche AlftedMoser aus Waldkringen waren , stahl in Karlsruhe großeMengen Zwetschgen - und Kirschwasser und eine Anzahl Stall¬

hasen und Ziegen . Noppe wurde von der Strafiammer zu drei
Jahren 3 Monaten Gefängnis und 5 Jahren Ehrverlust, Moser
zu 1 Jahr 8 Monaten Gefängnis verurteilt .

alloinice Rechtsgrundlage für die Stellung, welche das bM'
che.

Kontingent innerhalb des deutschen Heeres einnimmt . Leider
hatte sich zu Anfang die Oeffenttichkeit lange nicht hinreichend ,mit den folgenschweren Bestiinmungen besaßt , bis allniähllch
immer mehr deren Schäden hervortraten , und schließlich heute,
nachdem der Krieg ein Gesamturteil ermöglicht , wohl allent-
halben im Lande, Daran von der Großh . Regierunc, , die Unhall-
barkeit des geschaffenen Zustandes erkannt werden muß . Nach¬
träglich empfindet der Badener die oft schmerzlich gefühlten
Schattenseiten jener Konvention , aber er tritt nun auch , in
stolzer Treue zu 'einem Großherzog , für seine historischen ,
Rechte ein und wünscht Klarheit , sowie ein Abkoinmen , das der
Würde seines Heimatstaates voll Rechnung trägt ; und so be¬
grüßt der Landtag die neue Absicht der Großh . Regierung auf
bas wärniste .

In der vom Verlag K. und H . Greiser , Hofbuckdrucker , Ra¬
statt herausgegebencn Sammlung mllitärrechtticher Abhand- '
lungen und Studien erschien 1912 aus berufener juristischer,mit den Verhältnissen vertrauter Feder ein Werk, das in ge-
meinverftändlickier Form die heute hochwichtig gewordene Frage
bcl-andelt . Wir erhalten daselbst einen vollständigen Ueber°
blick über die zufolge der Konventionerlangten badischen- Rechts¬
ansprüche , weiche in der 'persönlichen Militärgewalt des Groß-
hcrzoes gipfeln und deren Bedeutung einzeln eingehend bespro¬
chen wird . 7- ideni uns der Verfasser die im Laufe der Zeit
eingetvetene Verkürzung der landesherrlichen Militärgewalt
entwickelt, beweist er , daß die juristische Unklarheit — „bei Ver¬
trägen stets ein Nachteil für die schwächere Partei !" —. in der
praktischen Verwertung der Mstitärkonvention für Baden eine
Rechtslage entstehen lassen mußte, die beim Abschluß - des
Staatsvertrags nicht vorausgesehen war , und ■deren Verbes¬
serung deshalb heute angesticebt wird .

Da die erste Auflage infolge großer Nachfrage vergriffen ist,hat der Verlag K . und H . Greiser , Hofbuchdruastr, in R« -
statt , sine Neuauflage des für jeden Badener hochsktueLen
Werkes „Die persönliche Militärze -w -alt des ,Großherzogs von Baden " herausgsgeben. Preis,
2,20 Mark , franko.

Rastatt, 2 . Juni . Die Ltrankenkaffe des LandeÄ ^ v.
Landes der badischen Gewerbe- und Handwerkerbereiui- '
gungen hielt hier eine Borstandssitzung ab , in der beschlossen - wurde, '
die Kaffe in der Weise auszubauen , datz sie zum mindesten isej .
Leistungen gewährt, die auf Grund der Reichsversicherrmgsord -»
nnng als ReKellefftungen bezeichnet sind . Wie aus dem bekannt» ,gegebenen Geschäftsbericht hervorgeht, hat die Kasse seit ihrem Be»
-tehen an Entschädigungen den Betrag von 1708188 - Mk. ausbq»
zahlt. während der Vermögensstand eine Höhe von 164236.37 Mi.
aufzuweisen hat.

Riederbühl bei Rastatt , 3. Juni . Durch Feuer wurden baur
„Rastatter Zeitung" Mühle und Wohnhaus des Müllers Geiste
äst völlig eingeäschert . Vorräte an Mehl und Frucht gingen zuGrunde . Die Entstehungsursache des Brandes dürste auf Warm¬
laufen von Maschinen zurückzuführen sein . (g. K .)

Oberschopfheim bei Lahr , 2 . Juni . Eine hiesige Witwe hatteeinen fremden, angeblich in Urlaub befindlichen Soldaten zurArbeit eingestellt , ohne sich weiter um seine Persönüchkeit zu be¬kümmern . Während die Frau nun mit ihrem Tochterchen das,Haus verlassen hatte, sparmte der aicgebliche ' Soldat eine Kuh
'

vor den Wagen, auf welchen er Speck, Schinken , Eier , Schrchwerk,einen Anzug u . a . aufgekaden hatte und fuhr davon . Wohin er
sich gewendet hat ist noch nicht bekannt.
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* R«st«tt, 3. Juni . Ter Garte narbeiter Josef Ooser aus

Steinbach hat am Sonntag aus verschmähter Liebe auf die Köchin
Arma Klauth drei Reb'vlverschüffe abgegeben und sie schwer
verletzt. Darauf tötete sich Ooser durch zwei Revolverschüsse in
die Herzgegend .

* Pforzheim, 8. Juni . Fabrikant Friedrich Speidel ist im
Wer von 78 Jahren gestorben. Speidel war der Erfinder des
Doubledrcchtes und damit der Gründer der Pforzheimer Double-
kettenfabrikation. Tie von ihm begründete Fabrik besteht jetzt
W Jahre .

* Mannheim, 3. Juni . Beim Verladen von Holz von einem
Eisenbahnwagen auf ein Schiff im Rheinauhafen wurde ein Ar¬
beiter von einem Balken «uf den Kopf getroffen und sofort ge¬
tötet.

* Mannheim, 4. Juni . Wegen übermäßiger Preissteigerung
und Schleichhandels ist der Aigarrenhändler Paul Emil Frie -
denüerger von hier verhaftet worden. Da wegen ähnlicher
Vergehen ein Verfahren gegem ihn! schwebt , war ihm verboten
worden , sein Geschäft weiterzuführen . Er tat das trotzdem und
trieb auch wieder umfangreiüjsn Schleichhandel . Das Geschäft
wurde nun geschlossen und bve Warenbestände beschlagnahmt .

* Konstauz , 4. Juni . Die Schweiz hat vom 1 . Juni ab die
Ausfuhr von Tabak und Tabackerzeugniffen im kleinen Grenzver¬
kehr verboten .

Arbeitertur »erb«nd, W . Kreis , 3. Bezirk . y
Bei dem am Sonntag in Rintheim stattgefundenen

Bezirksspieltag wurden für die Faustballserie fol-
Lende Resultate erzielt : In der 1 . Gruppe Grötzingen —
Rintheim 92 : 73, Aue—Karlsruhe 41 : 29, Grötzingen —Aue
60 : 49 . 2. Gruppe Forchheim— Mühlburg 81 : 70, Mörsch
- Pfortz 43 : 2?, Mühiburg - Eulach 42 : 26 , Forchheim—
Daxlanden 61 : 42.

2 . Mannschaften : Aue—Grötzingen 37 : 30, Bulach —
Forchheim 25 : 47, Mörsch—Mühlburg 38 : 22. Ferner
spielten je eine halbe Stunde Schlagball : Pfortz—Mühlburg
18 : 7, Karlsruhe -Daxlcmden gegen Bulach 16 : 13. Mit dem
Verlauf des Spieltages kann man wohl zufrieden sein, doch
wäre es besser gewesen , wenn mchr Spielfelder zur Verfügung
gestanden hätten . Der nächste Spieltag ist am 16. Juni ,
nachmittags 2 Uhr . Es spielen die Vereine Aue, Karlsruhe ,
Rintheim in Grötzingen ; Bulach , Forchheim in Mörsch;
Mühlburg , Pfortz in Daxlanden .

Die anschließend in der „Friedrichskrone " abgehaltene
Sitzung der Vereinsvertreter befaßte sich in der Hauptsache
mit der Bundesturnfahrt und 26jährigem
Jubiläum des Arbeiterturnerbrmdes am 7 . Juli 1918.
Das Programm wurde wie folgt festgelegt : Pfinz -
Gruppe : Abmarsch 6.30 Uhr Durikacher Bahnhof , Wan¬
derung durch den Durlacher Wald — Städt . Gutshof bei
Rüppurr . Haardt - Gruppe : Abmarsch 6 .30 Uhr vom
Turnplatz beim Wasserwerk (Karlsruhe ) , Wanderung durch
den Durlacher Wald —Städt . Gutshof . Von hier gemeinsam
durch Rüppnrr , Scheibenhardt , nach dem Festort Bulach .
Daselbst ilm % 10 Uhr Dreikampf (Kugelwerfen , 100 Mtr .»
Lauf , Dreisprung ) . Nachmittags 1 Uhr Freiübungen der
Schüler , anschließend Faustball - und Schlagballwettspiele ,
lim 4 Uhr allgemeine Freiübungen mit Ansprache des Be-
zirksvertreters . Abends 6 Uhr wird eine Feier im
„Apollo " in Karlsruhe mit turnerischem Programm
ustv . den Abschluß bilden . An den Turngenossen liegt es
nun , die wenigen Wochen, die noch zur Verfügung stehen,
nfrig zu benützen, damit unser 25jähriges Bnndesjubiläum
einen würdigen Verlauf nimmt . E . H.

Vermißteunachforschung 1914.
Die Bad . Gefangene nfürsorge schreibt uns : In

den nächsten Monaten werden die Gefangenen vom August
1914 wiederkehren . Daß einer wiederkommt , von dem wir
glaubten , er sei tot , ist bei den Verhältnissen in Frankreich
ausgeschlossen. Es wird sich auch kein Vernrißter auf diese
Weise ' neu melden . Aber nach unseren Erfahrungen mit
Rußland ist die Erfahrung begründet , daß uns die heimge¬
kehrten Leute über den oder jenen Vermißten sagen werden ,
wie derselbe den Tod gefunden hat . Es wird uns wertvoll
sein, dabei keine unnötige Arbeit zu machen und möglichst
nur solche Fälle zu behandeln , für welche die Familie noch
Jnteresie hat . Wir bitten unter der Aufschrift „Vermißten -
Nachforschung 1914" an die Bad . Gefangenenfürsorge , Frei¬
burg i . B ., Bertholdstraße 14, oder Nationaler Frauendienst ,

flus aller well .
Der Hotelmord in Wien .

Der Mord im Hotel Bristol, der die ganze Stadt in Atem
hielt , ist nun , wie wir schon kurz meldeten, aufgeklärt worden . Der
kurz nach der Ermordung der Gesellschafterin Julie Earl ver¬
haftete Neffe des Barons Bivante , der Versicherungsbeamte
Emo D a v i d i , hat, wie bereits kurz berichtet , die Gesellschafterin
im Verein mit einem 17 Jahre alten Bureaukollsgen namens
Frank ermordet. Der geraubte Juwelenkoffer wurde auf dem
Dachboden des Hauses gefunden, in dem der Vater Fvanks Portier
ist. Frank behauptet, daß Davidi ihn zur Tat verleitet habe. Der
Mord war von langer Hand vorbereitet worden . Es ist festgestellt ,
Satz eines der Mordmstrumente schon vor . einem Monat gekauft
worden , ist. Um die Gesellschafterin zu veranlassen, den Juwelen¬
koffer aus dem Safe des Hotels Bristol zu holen , bestürmte Davidi
die Gesellschafterin , ihm Einblick in das im Koffer verwahrte Testa-

(ment z« verschaffen , da er Nachsehen wolle, ob er darin bedacht sei .
Ihm Tage des Moides fand sich Davidi mit Kurt Frank vor dem

WJotel ein . Die Gesellschafterin Julie Earl gab Davidi das verab¬
redete Zeichen , daß das Ehepaar Bivante ausgegangen fei, worauf
sich Davidi und Frank ins Hotel begaben .

Davidi suchte die Earl auf und forderte sie auf , den Koffer
zu holen . Frank blieb hinter einer Portiere versteckt' und betrat

ifras Zimmer der Gesellschafterin erst dann, nachdem sich diese ins
»Hoielbureau begeben hatte. Als die Gesellschafterin in ihr Zim¬
mer z»rückkehrte, wurde der Mord ausgeführt. Dann verließe
Davidi und Frank getrennt das Hotel. Davidi eilte ms Kaffee
de l'Eurape am Etephansplatz. >vo er mit eiaer Bureaukoilegin
ei» Gdelldichem verabredet hatte. Frs «k ging nach Hause, am den
Raab zu vechmg« . Die Petizei hatte von Anfang an David, sär
den SBrbcx Uder tocMgftatf Mr den Mittäter des Marders -«hal¬
te», ohae chn » «Mhm » -a Bwm n- Im Laufe der Trhebange »
bfefe auch Frank jnr Verneinung vor, der in der letzten Zeit
Mt -mit Davidi verhetzet hate. Der fange Mann verwickelte sich

Karlsruhe , Kronenstraße 24 . oder Gefangenenhilfe , Mann¬
heim , entsprechende Anschreiben zu richten , soweit es sich um
Leute handelt , die im August 1914 vermißt wurden , und
über deren Todesumstande Näheres zu erfahren , den einzel¬
nen Familien wertvoll sein könnte .

Das gesamte Material wird von den Ausschüssen an die
Bad . Gefangenenfürsorge , Freiburg , gesandt , und dort bear¬
beitet werden , sodaß wir hoffen können , ev. noch bekannt
werdende Tatsachen auf diesem Wege zu erfahren . Wir be-
rnerken dabei , daß es unmöglich ist, auf ein Ergebnis zu hof¬
fen, daß ein damals Vermißter heute noch lebt .

Eine deutsch-französische Vereinbar»»«» über die Zivilgefan¬
genen . Auf Grund der in der „Norddeutschen Allgemeinen Ztg."
vom 18. Rai 1918 Nr . 247 veröffentlichten Vereinbarung zwischen
der deutschen und der französischen Regierung über Zivilpersonen
vom 26. April 1918 kann denjenigen Zivilpersonen französischer
Staatsangehörigkeit, die zu irgend einem Zeitpunkte feit Beginn
der Feindseligkeiten interniert waren und später ermächtigt wor¬
den find, frei in Deutschland zu leben , unter gewissen Bedingungen
die Ausreise aus DeutWand gestattet werden. Das Nähere er¬
gibt sich aus der bezeichneten Veröffentlichung. Die Zivilpersonen,
die hiernach von der Ausreisemöglichkeit Gebrauch machen wollen ,
müssen spätestens bis zum 18. August ISIS ai» schriftliches (Sei
an das für ihren Aufenthaltsort zuständige stellvertretende Gene¬
ralkommando oder an die Kgl. spanische Botschaft in Berlin richten .
In dem Gesuch find anzugeben: 1 . Name, Vorname, Geburtstag
und Geburtsort ; 2. Zeit und Ort der Internierung ; 3. Zeitpunkt
der Entlassung aus der Internierung ; 4. Wohnort oder ständiger
Aufenthaltsort vor dem Kriege ; 5. Ort , wohin sich die Zivilperson
zu begeben wünscht.

wer ist strafbar ?
Karlsruhe , 4 . Juni .

* Die neue Verordmmg des BundeSrates , welche ab
1. Juni 1918 die Bestimmungen über die Höchstpreis -
Überschreitungen neu regelt, wird vielfach mißverstan¬
den. Auch eine hiesige Zeitung brachte Zeinen Arti¬
kel des Herrn Dr . med. Bertram „Ueberschreitung
der Höchstpreise . Wer ist strafbar ? , der die
Oefferstlichkeit unrichtig orientiert . Aus unsere diesbezügliche
Anfrage schreibt uns das Kriegswucheramt :

Der Verfasser kommt bei seinen Erörterungen zu dem
Sck^uß , diese neuen Bestimmungen brächten besonders für
den städtischen Konsumenten „im besseren Einklang mit dem
allgemeinen Rechtsbewußtsein" eine wesentlich günstigere recht¬
liche Stellung , indem von dem genannten Zeitpunkte an der
Einkauf von NahruuKmitteln auf dem Lande für den priva¬
ten BÄarf straflos sei. Diese Auffassung ist
falsch ; sie beruht auf einer völlig unrichtigen Auslegung der
einschlägigen Bestimmungen und ist geeignet, das Publikum in
einer ganz bedenklichen Weise irve zu führen . Es werden viel
mehr durch die neue Preiswucherverordnung die in den ver¬
schiedenen Reichs- und Landesverordnungen enthaltenen Ver¬
bote gegen den Auflauf der öffentlich bewirtschafteten Lebens¬
mittel (Milch, Butter , Eier , Fett , Brot , Mehl , Hülsensrüchte,
Branntwein usw .) in keiner Weise berührt . Die sogenannten
Hamsterfahrten sind also auch nach den : 1 . Juni 1918 wie bis¬
her unter Strafe gestellt, teibveise sogar, z. B . wenn ge¬
werbsmäßiger Schleichhandel in Fvage kommt
oder der Täter rückfällig ist, mit noch höheren Strafen
bedroht . Eine Aenderung gegenüber dem bisherigen
Rechtszustand ist am 1 . Juni nur insoweit eingetreten , als
es sich um Höchstpreisüberschreitungen handelt ; in
dieser Hinsicht bestimmt die neue Pieiswucherverordnung , daß,
wenn beim Erwerb von Waren für den privaten Bedarf
des Käufers eine Höchstpreisüberschreitung vorkommt,
künftig nur der Verkäufer in Strafe genommen wird .
Diese Straflosigkeit des Käufers ist aber nur für den Fall
vorgesehen, daß er sich darauf beschränkt , den vom Ver¬
käufer geforderten Ueberpreis zu zahlen ; so¬
wie er aber darüber hinaus den DerKuser zur Ueberschreitung
des Höchstpreises z . B . durch Zureden und durch Bieten eines
höheren Preises an reizt und an stiftet , so unterliegt
auch er als Käufer der Bestrafung . Fälle dieser eben
geschilderten Art kommen nach unseren Erfahrungen bei den
sogenannten Hamsterfahrten nicht selten vor.

Diese Rechtsänderung , die dem Käufer unter den erwähn¬

bei dem Verhör in Widersprüche und legte schließlich ein Geständ¬
nis ab. Emo Davidi ist verheiratet, seine Frau ist die Tochter des
wohlhabenden Seifen - und Parfümeriefabrikanten Daneso in
Trrest. Der Ehe ist ein jetzt vier Jahre altes Töchterchen ent¬
sprossen . Vor Jahresfrist hat die Frau mit dem Kinde Men ver¬
lassen.

Das Flugzeug als Brandstifter. Ein durch Fliegerabsturz ver¬
ursachter Brand hat in dem bei Graudenz benachbarten Tusch
größeren SchadWkmgerichtet. Das Flugzeug eines Flugschülers
geriet in der Luft in Brand und stürzte auf das Dach der Scheune
des Besitzers Albert Witzke. Im Nu stand die Scheune in Hellen
Flammen . Wegen Wassermangel konnte das Feuer von den her¬
beigeeilten Wehren nicht auf seinen Herd beschränkt werden . Es
bräunten noch ein Wohnhaus und ein Stallgebäude des Besitzers.
Witzke nieder. Der Flieger rst mit seinem Flugzeug vollkommen
verbrannt . Die Ursache des Unglücks, dem ein hoffnungs¬
volles Menschenleben zum Opfer gefallen ist, muß in dem Heiß-
laufen des Motors gesucht werden.

E>n Besuvausbruch . Laut „Berliner Lokalanzeiger " berichten
die „Basler Nachrichten aus Rom : Die Tätigkeit deS Vesuvs ist
wieder stark im Zunehmen begriffen. Ueber dem Gipfel erhebt
sich majestätisch die farbige Dampf- und Aschensäule deS Aus¬
bruchs . Im mittleren Kessel braut und gärt die Lawa, von der
kleine Bäche glühend an den Seiten des Berges herunterlaufen .
Das wundervolle Schanfpiel gibt zu keiner Beunruhigung Anlaß.

Fe« rsbr «nst . Ans Waldenburg in Schlesien wird dem „Ber¬
it« Sekasimzeiger " nut- eteilt, daß in Maiwaldau (Kreis
S ftima») m der Katzbach eine FeuerSbrunst sieben Oekonomie -
hmtfdtoften mit 15 Häusern zerstörte.

Ab*»lUlr»t. Bei eiaem UrbungSfluge bei Dübendorf in
hec Vchteei- B>m>te der schweizerische Fliegeroberleutnant Pretre
mit einem UieMmc ab. Pretre wurde getötet, sein Begleiter le-
dcMWMrkich verletzt .

ten Voraussetzungen bei Höchstpreisüberichreftungen Straf ,
losigkeit zusichert , ist, wie sich aus vorstehenden Ausführungen
ergibt, praktisch nur von Bedeuttrg bei Erwerb von Waren , die
nicht öffentlich bewirtschaftet werden z. B . bei Honig, nicht ai* r
bei den oben genannten rattonierten Lebensmitteln . Wenn
also jemand bei Landwirten Eier unter Ueberschreftung des
Höchstpreises einkaust, kann er zwar nicht mehr wegen Höchst -
preisüberschreittmg bestraft werden , wohl aber wird er wie
bisher in Strafe genommen wegen Verletzung der Be¬
stimmungen über die Eierversorgung . Es ist
also mit dem Inkrafttreten der Preiswucheroerordnung für di«
Hamsterer im Grunde keine Milderung , sondern eine Ver -
schärfung der Rechtslage eingetreten , insbesondere
für die gewerbsmäßigen ; dazu kommt, daß das Kriegs-
wucheramt um den bestehenden Bestimmungen Geltung M
verschaffen , künftig den gesamten Personen - und Güterver.
kehr , somit auch den Straßenverkehr durch seine Angestellten
noch in viel schärferer Weise als bisher überwachen lassen wird.
Es ist das dringend erforderlich, um das Durchhalten unseres
Volkes in dHsn schweren Zeiten zu sichern .

Roninrunalpolittk .
Die Nichtselbstversorger auf dem Lande .

r . Gondelsheim, 1 . Juni . Die Lebensmittelversor ,
gung . Was in dem Artikel an dieser Stelle vom 22. Mai
über die LedenSmittelverhältnissein Heidelsheim geschrieben war, •>
dürste für alle Nicht-Selbstversorger auf dem Lande zutrcfftir. s
Es sei aber doch noch in Ergänzung jenes Artikels auf einen Punkt ,
hingewieftn, der in jekkem Artikel nicht erwähnt ist, der aber
u . E . als Hauptursache zu betrachten ist , und wohl der Haupt,
grund ist, warum die Nicht-Selbstversorger auf dem Lande s»
schlecht behandelt werden.

In den Landgemeinden sitzen auf den Rathäusern meistens
Selbstversorger, Bauern , deren soziales Verständnis für die Lage
und die Verhältnisse der Arbeiter und Handwerker sehr gering)
ja off gleich Null ist. Die wenigen „erstklassigen " Gemerndemit .
glieder, die Nicht-Selbstversorger sind, haben m^ist so gute Bezich- '
ungen, daß eö ihnen auch an nichts fehlt. Der Arbeiter aber, der
kann sehen, wie es ihm geht , er erhält nichts vom Rathaus , und
er hat auch nicht die Möglichkeit und die Mittel, sich

' anderes wie
das Nötige zu beschaffen . Vielleicht haben diese Zustände das
Gute wenigstens, daß die Arbeiterschaft auf dem Lande nun auch

'
endlich aufwacht und einsieht , welchen Schaden sie sich durch ihre -
ftühere politische Gleichgültigkeit zugezogen .

Wie es auf dem Lande bei der Verteilung der Lebensmittel
zugeht , sei an folgendem krassen Falle gezeigt : Jeden Monat und
zwar gleich zu Beginn des Monats wird der Zucker ausgegeben ,das heißt, der Zucker wird an die Kaufleute verteilt, bei denen dann
jeder Bürger sein ihm zukommendes Quantum holen kann . Hier
ist nun der Monat Mai bereits zu Ende. Der Juni hat schon Be»1
gönnen, aber Zucker haben wir hier noch keinen erhalten. <5* geht
das Gerücht , die Gemeinde erhalte keinen Zucker, weil die Bauern
nicht ihr Quantum Milch und Eier abgeliefert hätte« . Auch höw
man von anderer Seite , die Herren auf dem Rathaufe wollt« den
Zucker für den Monat Mkki einsparen, um ihn dann den Groß¬
bauern zur Mostbereitung zu geben . Was an den Gerücht«
wahr ist, können wir nicht entscheiden. Die Herren auf dem Rck-
haus schweigen sich aus . Sollte aber der Zucker der Gemeinde
verweigert worden sein , weil die Bauern ihrer Ablieferungspflicht '
an Milch und Eiern nicht nachgekommen find, dann müßte« wir
gegen solch ein Verfahren in aller Entschiedenheit protestier « »«
Das geht doch nicht an, daß man den unschuldigen Teil der Be¬
völkerung , die Arbeiterschaft , die Nichtselbstversorger , die alle Rühe
und Not haben , um sich durchs Leben zu schlagen, dafür straf«
will , weil einige Bauern ihrer Pflicht nicht nachgekommen find.
Solche Ungerechtigkeit könnte sich dieser Teil der Bevölkern «» ^
nicht bieten lassen . Wir erwarten , daß die Vorgesetzte Behörde^ I
hier einmal nach dem Rechten sieht und Aufilärung gcht. Auch

'
wenn die Schuld an den Herren auf dem Rathause liegen uud
diese den Zucker zurückhalten sollten , müssen wir aufs entschiedenste
Verwahrung gegen solch ein Verfahren einlegen. Wir hoffen als»,
daß hier Aufilärung gegeben wird, wobei wir noch de« Kommunal - .
verband Breiten bttten möchten, doch ab und zu den BewohnuM ,
von Gondelsheim einige Lebensmittel ^ kommen zu lassen, wie
jenen von Bretten und nicht nur bei uns zu holen .

Bruchsal, 2. Juni . Der Stadtrat hat beschlossen , den stöbe
Beamten mit Rücksicht auf ihre außergewöhnliche Inanspruch¬
nahme den vollen Urlaub in diesem Jahre zu gewähren. M

Freiburg , 2. Juni . Zur Errichtung von etwa 300 Kleinwohl)'
nungen soll eine gemischtwirtschaftliche Siedlungsgesellschaft ge¬
gründet werden. Von dem Stammkapital mit 300 000 Mk . will die
Stadtverwaltung bis zu 200000 Mk. übernehme«.
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Der Parteiansschutz jj

beschäftigte sich im weiteren Verlaufe seiner Sitzung am Freitag »
mit dem Entwürfe des neuen Aktionsprogramms . Ge- '
noffe Scheidemann erstattete das Referat . Es könne gar keine,
Rede davon sein, daß dieser Plan irgendwelche Forderung» ;
des Erfurter Programms aufhebm oder gar das Programm <&
Unterlage unserer politischen Arbeit ausschalten wolle. Ent¬
sprechend der Auffassung des Würzburger Parteitages solle es
vielmehr die Richtlinien geben für unser Handeln gewissen Not¬
wendigkeiten gegenüber, vor die der Krieg die Partei gestellt habe .
In diesem Charakter als Arbeitsplan seien auch die Beschränkun¬
gen begründet, die sich die Kommission bei der Abfassung hat*
auferlegen müssen .

Nach einer längeren Aussprache , in der allgemein die Arbeit
der Kommission für die Aufstellung des Aktionsprogramms an¬
erkannt wurde und einige Wünsche nach Erweiterung geäutzeck
wurden, stellte ■sich der Parteiausschuß in Uckbereinstimmung nnt>
dem Parteivorstand auf den Standpunkt , daß man der Presst
und den Organisationen noch Zeit lassen müsse, den Entwurf
ausgiebig zu diskutieren. Die endgültige Beschlußfassung wird
deshalb bis zur nächsten Sitzung vertagt.

Genosse Otto Braun vom Parteivorstand macht noch Mit¬
teilungen über die Entwicklung der Parteipresse
und der Organisationen , wie sie sich nach den vorläufig noch nsist
vollständigen Berichten der Organisationen darstellt . Sie ergebe»,
daß die Presse eine höchst erfreuliche Zunahme an Lesern zu ver¬
zeichnen hat, und daß auch die Parteiorganisation in guter Söf*
wärtsentwicklung begriffen ist.
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es nicht gemacht werden. Auch die Einzelpersonen können bei der
geringen allgenreinen Zuckerration die Zuckerzulage gur gebrau-

* Karlsruhe , 4. Juni . ^ en' deshalb gebe man ihn auch allen.
Immer weiter in die Höhe. Das Ministerium des In - Metallbeschlagnahme. Türklinken , Türgriffe , Tür .

nern hat folgende Höchstpreise für Käse festgesetzt: Für Spei - handhaben , Türknöpfe , Fenstergriffe , Fe n st e r-
sequark mit einem Wassergehalt von höchstens 75 v . H . der ferner Gewichte , Hohlmaße und Brause -
Herstellerpreis auf 75 Mk. für einen Zentner und den °? ke smd zu melüen , ,oweit sie aus beschlagnahmten Me
Klein Verkaufs preis auf 1 Mk . für 1 Pfund , für !°° EN (Kupfer. Kupserlegierung. Nickel , Nickellegierung usw . ) be
Weichkäse mit einen : Fettgelfalt von weniger als « 0 v . H . der 1« k “ - ö “ d.e Mewung s' ndbe ' ondere Vordrucke vorge,chr,eben .
Trockenmasse der Herî llervreis au: 110 Mk für 1 Zentner ? e bet ben Polizeiwachen echaltüch und daselbst bis 6. Juni
ter © rtxfeba

'
nbeStoSil auf

*
20 Mk für 1 Zenstier unb kr toieber ^ ugeben sind . Jeder Besitzer solcher Gegenstände ist zurSÄSÄ b 2 « ÄÄÄ !'“ “ * “ann‘'

Bisher war der Höchstpreis für Quark 75 Pfa . das Pfund l ' 8 Bürgermeisteramts vom l . Juni ,
und man kann nicht begreifen, daß dieser Preis , der doch wahr - Mr die Ludendorff-Spende sind weiter eingegangen : Landes-
lich hoch genug ist, nicht genügen soll. Auch der Butter - j Versicherungsanstalt Baden 5000 Mk., Gräfin zu Solms , hier,preis ist in letzter Zeit auf 3 Mk . das Pfund erhöht worden. - 1000 Mk.. Bankdirektor Wilhelm Hoffmann, hier , 1000 Mk., FrauSo treibt ein Keil den andern . ^

Stadtrat .Hoffmann , hier, 500 Mk., Ludwig Straßburger , Mann -
Höchstpreise für Gemüse. Die Badische Gemüseversorgung !

^eim ' 2000 ^
hat bis auf weiteres folgende Erzeugerhöchstpreise ! Freiwillige Lürgerwehr Karlsruhe . In der am Samstagftstgesetzt und zwar für Erbsen 28 Pfg . für ein Pfund , für ckbend stattgehabten Versammlung der Wehrmänner berichtete derBuschbohnen 20 Pfg . , für Stanaen -, Wachs - und Leiter der Bürgerwehr, Herr Geheimer Finanzrat ZimmerPerlbohnen 26 Pfg ., für Puffbohnen 16 Pfg ., für mann über die Tätigkeit der Bürgerwehr. Seit vier KriegsGelber üben ohne Kraut 16 Pfg . , für Karotten ohn , ist die Vürgerwehr ununterbrochen im Ordnungs . undKraut 22 Pfg . , für Kohlrabi 18 Pfg . , für Frühweiß - i ^ ^ üsdienste der Stadt Karlsruhe tätig, bald mehr , bald
kraut 12 Pfg . und für Frühwirsing ll Pfg . für jezwemger , fe nach dem das Bedürfnis es verlangt hat . Die Mit-
Pfund . Höchstpreisüberschreitungen werden mit Gefängnis hat sich m den ersten beikn Jahren von 600 Wehr¬
oder Geldstrafe geahndet. Es wird daran erinnert , daß die ^ Ern . insbesondere infolge von Einberufungen auf 120 b,s
Strafen für Höchstpreisüberschreitungen vom 1 . Juni ds. Js . ^ mindert, - -eie Zahl gehört auch letzt noch der We^ an.
Mi beträchtlich verschärft worden sind. Ä

’
fi ’V

Kr.egsbegmn S-lerstet hat : t
^

raus
Bezirk Muhlburg . Die auf gestern abend einberufene *

Parteiversammlung hätte besser besucht sein dürfen .
Nach instruktiven Ausführungen des Genossen Flößer
entspann sich eine recht interessante Diskussion über die be¬
vorstehende Landtagsersatzwahl , an der sich die
Genossen Krause , Erner und Maier beteiligten . Be - . . . .. . . . ,schlossen wurde , im Laufe der nächsten Zeit in eine intensive freien , schonen Natur einem noch p schonen und erhebenden
Agitation für die Partei und den „Volksfreund " einzutreten . Kunstgenüsse vor Der Konznt^ s,aal am Samstag Abend
Auch sollen die Zusammenkünfte wieder regelmäßig statt - war deshalb mch sogut be,etzt, w.e es zweifelt be . emerruhm
finden , um die Lücken wieder auszufüllen , die durch die vie- gelegenen Veranstaltung der S^ S^ eien Ware u

^
w-e es auch

len Einberufungen zum Heeresdienste entstanden sind. Rund ^ gute gmedt und vor allem t
^ ~ fH<immm ,gdbe . Seiber totrb etn Xeil berfeiben nufjtmeEtr suruckkeh-

^ jn 2g Vorträgen geboten wurde, an die Aufnahmefähigkeitren. Dieselben wurden durch die Versammlung in üblicher ^ gu^örer stellt solch ein Riesenprogramm große Anforderun-Weste geehrt . ^
:e vom Felde beurlaubten oder entlassenen cen_ stn3uerfermen ist allerdings die flotte Abwicklung, so daßGenossen sollten sich wieder in unsere Reihen stellen und ms - baä ^ onäer t dennoch nicht die übliche Dauer von zwei Stunden

ein " ?« ,
616 ^t£ lüt

,
e^et regelmäßig besuchen , überschritt . Ans der Reihe der Vorträge sind zunächst jene desMuhlburg muß den Platz behaupten , den es bisher in der . xg^zertgebenden Vereins in erster Linie zu nennen. Der stattlicheParteibewegung und bei den politischen Wahlen eingenom »

^M^nnerckfor der „Badenia " " zeigte sich auf der alten , vom Frie¬men hat . *
| den her gewohnten, Höhe seiner Leistungen . Gute Stimmen -Unsere Anhänger und Bolksfreundleser werden besetzung, sauberer Vortrag , schöne Tongebung, deutliche AuS-

dringend ersucht, heute und morgen nachzusehen, ob spräche, prächtiger Zusammenhang der Stimmen , das sind so die
sie in der Wählerliste eingetragen sind. Diesel - hervorstechendsten Merkmale des unter Leitung von Herrn Chor-
ben liegen auf der Polizeistation (Hardtstr . 5) ,

Etter uf Seminarmunklehrer Hugo Rahner stehenden
<■ . c

! J 3 ' v " Cborkorpers . Dle zum Vortrag gebrackten Chore ließen meher Kaufmann H a g m an n (Rhemstrasie 27 ) y ■
fleißige, verständnisvolle Arbeit von Leiter und Sängern erken-ln der Westend -Drogene Ettlinger (Kaiser - -nen Daß der Chor in seiner Mitte selbst ein treffliches Stimmen¬allee 65) auf . !material besitzt, zeigten die von Vereinsmitgliedern gesungenenBeileidskundgebung . Anläßlich des letzten Fliegerangriffs Soli , wir lernten da in Herrn Kuppinger einen Tenor ken -auf die Stadt Karlsruhe hat der Kaiser der Stadt sein tiefes neu, der über eine ganz prächtige Stimme verfügt, wie HerrBedauern darüber aussprechen lassen, daß diesem Angriff wie- weiter ebenso eine nickt minder scköne Baritonstirnme besitzt ,der Menschenleben zum Opfer gefallen sind und hat die Stadt - Als Solisten hatte die „Badenia " drei in den Karlsruher Kon-

verwaltung gebeten, den Hinierbliebenen der Getöteten seine zertiälen schon oft gehörte und auch von uns schon gewürdigteTeilnahme aussprechen zu lassen . Weiter bittet der Kaiser Künstler und Künstlerinnen sich bestellt Frau Großkopf ,
den Verwundeten aufrichtige Wün ' che für baldige Genesung Schuma che r , Fraulem Mathilde

^
Roth und Herr Kon-

tzi übermitteln . Wie aus einer Zeitungsanzeige zu ersehen ist, Sert,omger Meßbecher . Frau Großkopi -schumacker lang Wieder«findet sich unter - den Getöteten ein Ehepaar , der Korbmacher ba! ^ e/, I Q tl u
.
n? ® trd’

Sran* Reck rrrrf seiner ftrait della"
, «ir Vortrag konnte nach ,eder Ricktung hm befriedigen :r ' ' “r ; , . c . . . , . ebenso Herr Meßbecher , der Lieder von Kellermann. Steides.* Einmachzucker . In der Stadt wird zurzeit viel ge,chnnpit Rich. Strauß und Hugo Wolf sang. Frl . Roth bot mit ihren Kla-md unseres Erachtens nicht mit Unrecht , weil die sogen. „Einzel- , oiertzorwägen wieder Proben ibrer vollendeten Kunst , Anschlag,Personen keme Karten für Einmachzucker erhielten. Wie wir Nuffaffung, Technik ließen die reife Künstlerin erkennen , es warMVltH irtlT AM 4. I.M Sh!. «t .. X _ . . .. . . . . '
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zur Dienstleistung abgegeben worden sind.
Ko»»zert der Badenia. Einen ungünstigen Zeitpunkt hatte sich

der Gesangverein „ Badenia " zu seinem Konzerte gewält . Der
Juni , die Sommerzeit ist nicht mehr dazu angetan, das PMikum
den Konzertsaal auffuchen zu lassen . Es zieht den Genuß der

Die Luxeumlichtspiele (Luli) , Kaiserstr. 168, bringen in
ihrem neuen Programm ab heute bis einschl. Dienstag zwei
große Filmiverke: „ Ein Licht in der Nacht" ist ein vieraktigeS
Schauspiel mit Magda Madeleine, Theodor LooS und Carl Becker¬
sacks in den Hauptrollen . Jn dem dreiaktigen Drama „Das
Geistertribunal" werden die Hauptrollen durch die nordischen
Künstler Anton v. Verdier und Erna Schoyen dargestellt .

hören , sollen nun diejenigen Personen, die einen eigenen Haushalt
führen , diesen Zucker nachträglich noch erhalten, aber damit dürstedie Frage nicht erledigt sein . Bekanntlich wurde die Einmach¬

ein Genuß , ihr zuzuhören. Als Meister auf der Lrgel zeigte sichHerr Rahner , der einleitend e -ne Fantasie , Pastorale und Finalevon Josef Rbeinberger spielte , während die Orgelbealeitung derzuckerration des Reiches von 2 % Pfund aus eingespartem Cböre Herr Musiklehrer W. Jung in trefflicker Weile durch-Zucker auf 5 Pfund erböht und dieser Zucker wurde doch von führte. — So kann die „Badenia" ihr erstes Auftreten nackallen eingespart, gleichviel ob einer einen eigenen Haushalt W langer Pause wiederum als vollen Erfolg bucken, der sich würdigoder nickst. Man mag die Sache anfehen wie man will , so kann ■den früheren Leistungen zur Seite stellen kann .

Letzte Nachrtchtev.
Der Brand in Konstantinopel .

Konstantinopel , 3. Juni . (WTB . Nicht amtlich.) Nach
ergänzenden Meldungen der Blätter hat der große Brand in
S t a m b u l den ganzen östlichen Teil des Sultan Selim -
Stadtviertels verheert . Die Gebäude zu beiden Seiten der
Fatich -Moschee sind zerstört , die Moschee jedoch selbst und die
dazu gehörigen Baulichkeiten blieben unversehrt . Die mei¬
sten der abgebrannten Häuser waren nicht versichert. Der
Gesaintschaden beträgt 40—50 000 Pfund . Unter dem Vor¬
sitz des Großwesiers hat sich ein Hilfsausschuß gebildet.

WTB . Kvnstantinopel , 2 . Mai . (Nicht amllich.) Bei dem
Brande von Stambul waren ĉ ch in dem betreffenden
Stadtviertel gelegene Hospitäler , eine Volksschule und eine
Höhere Töchterschule gefährdet. Sie wurden jedoch geräumt.
Ebenso wurde durch die Anstrengungen der österreichisch-unM-
rischen und der deutschen Truppen die Tabaksfabrik des Os -
manischen Regimes vor dem Brand behütet. Die Blätter he¬
ben mit den Worten des lebhaftesten Dankes die Tatzeit der
deutschen und österreichisch -ungarischen Truppen bei den Ar¬
beiten zur Bewältigung des Brandes hervor . „Vakit" zufolge
w ' rö eine große mit in - und ausländischem .Kapital begründete
Eciellschast gegründet werden , um das durch den Brand zer¬
störte Stadtviertel so rasch wie möglich auf Rechnung der
Eigentiimer der Baulichkeiten wieder aufzubauen.

Tie Influenza in Spanien .
WTB . London , 3 . Mai . (Nicht amtlich.) Rmter . Das

Reuiersche Büro meldet aus Madr 'd vom 2 . Juni : Die unbe¬
kannte Epidemie , die vor etwa 14 Tagen in Madrid auftauchre ,
hat sich mit riesiger Schnelligkeit ansgebreitet . Jn Madrid
allein sind über 10 0000 Personen an ihr erkrankt Md
die Zahl der Kranken nimmt täglich zu .. Die Epidemie hat
bereits nach den größten Provinzialhauprstädten und nach
Marokko übergegriffen , wo sie die spanische Gamiion er¬
griff. Sie hat sich noinentlich in dicht bevölkerten Distrikten
so rasch verbreitet , daß der öffentliche Dienst dadurch ernstlich
in Frage gestellt wird . Gestern starben an der Krankheit 111
Menschen, während der letzten Tage ungefähr 700. In allen
Fällen mit tödlichen : Ausgang handelt es sich um Komplikatis-
nen . Sonst gesunde Personen geneien nach 4—5 Tagen .
Für Meniichm mit schwächerer Gesundheit , be' onders für Kehl¬
kopf- und Lungenleidende , ist die Krankheit gefährlich .

Tie Lage im nmen Rußland .
Moskau , 3 . Juni . (Nicht amtlich.) Privat tele -

gramm . Reuter . Ter Präsident der Bolschewikiklmnnission
der Republik Don wurde von 51osaken, die sowjeffeindlich ge¬
sinnt sind , gehängt . Er war der Hauptorganisator der Kaledin
feindlichen Soldaten .

^Haesersrand des Rheins .
Schusterinsel 1,62 Meter ; Kehl 2,57 Meter , gest. 1 Zenti¬meter ; Maxau 3,97 Meter , gef. 4 Zentimeter ; Mannheim 3,04Meter , gef . 7 Zentimeter .

veranlwortlich : Für den redaktionellen Teil Hermann ftaM ;
kür den Inseratenteil Guftnv Krüger, beide in Karlsruhe, Luis« «
ttroße 84

Jeder darf radfahren ! — Das Radfahren war nie verboten ,nur einen verkehrsfreien Reifen muß man haben . Ein solcher istder von der Firma Scklawe, Berlin , Weinmeisterstraße 4 zu
beziehende , der zu Tausenden in Gebrauch ist , denn er ist praktisch,

^
dauerhaft und leicht aufzulegen . Wer also sein Rad wieder mit
Vergnügen fahren will , bestelle sofort bei genannter Firma .

Werbt frrMhmd me MMNte»!

cht noch Mst-
teipresse

fig noch nicht
Sie ergeben,
ffern zu ver-
i guter 2ap

Bekanntmachung .
Nach Anordnung des Stadtrats tritt in der Stundung von

Forderungen der Stadtgemeinde, wie Umlage , Schulgeld u. a.
, tplgende Vereinfachung ein :

1 . Bei Beträgen über 100 Mk. werden die Schuldner von der
Genehmigung ihres Gesuches durch das Sekretariat des
Stadtrats benachrichtigt .

2. Bei Beträgen bis einschließlich 100 Mk. findet dagegen eine
Benachrichtigung der Schuldner über die Erledigung ihres
Gesuches nur dann statt, wenn das Gesuch schriftlich ein¬
gereicht , oder nicht in vollem Umfang genehmigt wurde.

Stundungsgesuche wollen nur in ganz dringenden Fällen ein-
sereicht und zur Verminderung des schriftlichen Verkehrs die Stun -
>dung tunlichst mündlich am Schalter 5 der Stadthauptkasse A ,>A«thaus, Zimmer Nr . 37, beantragt werden.

Karlsruhe , den 31 . Mai 1918. 8693
Stadthauptkasse .

weitzev « äse.
In den Fettverkaufsstellen Nr. 119 bis 140 einschließlich«» mt an die eingetragene Kundschaft von Dienstag den 4.Freitag , den 7 . Juni 1918 einschließlich weißer Käsek»m Verkauf und zwar gegen die Lebensmittelmarke J Nr 87.Die Kopfmenge beträgt */« Pfd . 3696Der Preis für dar Pfund ist auk 75 Pfennig festgesetzt.
Karlsruhe , den 3. Juni 1918.

^ Nahrung smittelamt der Stadt Karlsruhe.

Weim.6Wer !l.Mcher
Sjornifonbiertfi* oder arbeitsverwendungsfähig, sofort ge-M . Angebote unter Chiffre 6 . 1668 an die Geschäfts-'"Le des Volksfreund . ‘ 2866

Bekanntmachung .
Auf 1. Juni ds. Js . sind zur Zahlung fällig:
1 . Das 1 . und 2 . Viertel der Umlage für 1918.2 . Das 3. Drittel (Ostern bis Herbst 1918) des SckulgeldeSfür die Goehe -, Humboldt- , Fichte-, Lefsing -, Oberreal-,Real- und Handelsschule (Herbstklasse ) .Die Zahlungspflichtigen werden hiermit aufgefordert, ihreSchuldigkeit bis spätestens 18. d . M. zu bezahlen . Wer diese Fristversäumt, hat die in dem Forderungszettel angegebene Versäum-

nisgebühr zu entrichten.
Außerdem müßte gegen die säumigen Schuldner ohne weiteresdie Zwangsvollstreckung angeordnet werden, da eine Mahnung dereinzelnen Pflichtigen nicht mehr staitfindet.
Umlagepflichtigen , welchen bis jetzt kein Forderungszettel zu¬gestellt wurde, werden ersucht, dies uns schriftlich oder mündlichanzuzeigen.
Es wird dringen^ empfohlen , die SchuldbetrSge tunlichst im

Wege der bargeldlosem Ueberweisnug zu entrichten .
Karlsruhe , den 1 . Juni 1918.

Stadthauptkasse A .

Einige frischmelkende

Ziegen
zu kaufen gesucht. 3680

6in«tt Sutsverwallvüg
Karlsruhe - Grünwinkel .

Rasier-Klimen
werden haarscharf geschliffen,Stück ttt Pfg . 8068

Kaiserstr . 18 , Laden.

eine reinliche, für
Freitag ob. Sams¬

tag nachmittag gesucht. 3701
Schvu ««vra « ! 8!. » I. rechts.

AuSgekämmte

Frauenhaare
kauft 8062

Oskar Decker» Haarhandluna ,Kaiserstr . 3 *.

lliientgeliiiilje Srzlliche
Mütterberatnngsstunde

für das

Kleisk! !!!! Ist Mer um rbls « 3chM
findet statt : 8706

am Dienstag , den -4. Jnni , abendS 5 - 6 Uhr »im neuen St . ViuzentinskrankenhauS , Südendstraße 60.
Badischer Frauenverei » , Abteilung VI .

Verein VMMdW. E. V. Karlsruhk.
Sonntag , den 9. Juni , nachmittags 1 Uhr , findet im Grohh.

Hoftheciter eine Vorstellung statt und zwar dvs Lustspiel:
„Die verlorene Tochter".

Tie Karten für unsere persönlichen Mitglieder werden
von Mittwoch, den 6 . Juni ab täglich von 2—7 in der Ge-
schästZstelle des Vereins , Akadcmiestr. 67 verkauft. Preise der
Plätze : 80, 60 , 50 . 40 , 25 , 20 , 10 Pfg . AbgezWtes Geld ist
milzubringen . Dienstag , den 4. Juni ist die Geschiistssteüe
geschloffen. Vorbestellllngen werden nicht entgegengenommen.3698 Geschäftsstelle des Vereins Volksbildung.

Wie tthalte ich als Kriegsbeschädigter ober als
Kriegerwitwe eine

Ka p itafafefht ^ung
an Stelle von Kriegsversorgung ?

(Mit amtlicher Genehmigung.)
DM" Zweite erweiterte Auflage . -M8

Preis f O Pfg ., nach auswärts und ins Feld 16 Pfg . Porto .
Buchhandlung Bolksfre " »»d. Luisens 24.
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Einmachgläser , offen
^ 2 » servsnglsser mit Verschluß
Aiiseizf Isr sehen
GeEeegläser
«InanasfSaschen
Saftbeutel mit Ring

Verzinkte

Einkochapparate
mit Thermometer

Eismaschinen , Alexanderwerk
Giesskannen , lackiert und verzinkt
Blumengitter , grün lackiert
Blumenkasten , grün gestrichen, in Grössen

von 50 cm bis 100 cm vorrätig

Fliegenschränke mit Dratitga ewänden

H
ü

JBiOb lenherde verschied. Preislagen EÜSSChrällkß 1 - a . 2-türig mit Zinkblech ausge-
'schlg . od . m . Glasplatten ansgelegt
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Neu
eingetroffen : weißes Porzellangeschirr Große moderner Küchen
und fein

dekoriertes Tafel » und Kaffeegeschirr
Auswahl

Pitschpineartig lackiert

Geschw
.

Knopf
.

»688

Ctjuatprci
uo Jt , % i
Post 1.2« J

m

m
WTB.

Jii'>j5tä
m

auf Versictierungen gegen Fliegerschaden
an Gebäuden , IWobiliar , Waren und dergleichen

nimmt entgegen
die Generalagentur der

BADISCHEN FEUERVERSICHERUNGS-BANK
Karlstrasse Mo. 84 — Fernsprecher 332 .

Hauptagenturen in Karlsruhe :
H. Schöffler , Luisenstrasse No . 52 ,
E. kühler , Kaiser-Allee No . 43 — Fernsprecher 5163

3670

SewekWustr - Kartell
Karlsruhe .

Donnerstag , den 6 . Juni ,
abend - VsS Uhr , in der Ge¬
werkschafts -Zentrale » Kaiser -
stratze 13

Vertreter -
Versammlung-

Sozlsld. Partei MitglieiWst Rastatt.
Am Donnerstag , den 6 . Juni , abends Punkt 8 Uhr »

findet im Liudensaal in Rastatt eine

Tagesordnung :
1. Mitteilungen
3. DieMatznahmendeS Staates

und der Gemeinde zur Lin¬
derung der Wohnungsnot .

3. Kassenbericht . 3689
4° Festsetzung d . Kartellbeiträge .
5. Stellungnahme zur Arbei s -

kammervorla e im Reichstag
Um das Erscheinen aller Ver¬

treter wird dringend gebeten .
Die Kartellkommission .

Todes -Auzeige.
Freunden und Bekannten machen wir die schmerzliche

Mitteilung , dost nieiue liebe , treubesorgte Frau , unsere !
Mutter . Schwester und Schwägerin 3697 I

Katharina Kiefer, geh. Mer
beute f üh SA1 Uhr , nach langem schwerem Leiden ge¬
storben ist.

Karlsruhe - Mühlburg , 3. Juni 1918.

Im Na » en der trauernden Hinterbliebenen :

Iohannes Kiefer,
z. Zt . beim II. Ldst.- nf .- Batl . Löirach XIV 19.
Die Beerdigung find « am 5. Juni nachmittags j

| 6 Uhr von der Leichenhalle in Mühlburg auL statt .

MW » JMrcor &Uia&.
Gvotze Sihwi,rimhalle.

Für Frauen und Mädchen geöffnet : Werktag vormittag » 9
bis 11 Ubr und nachmittags 8 */,5 Ubr , mit Ausnahme
Sam »tagS nachmittags . Io vie Freitags abends 6 8 V, Uhr .

Für Herren und Knaben geöffnet : Werktags vormittags V-8biS
9 Uhr und 11 1 II >r . nachmittags */*■’ —8 Uhr , Freitags
nachmittags ' /,5 bis tt Ubr . sowie SamStagS nachmittog -
3—9V, Uhr . Sonntags geschloffen. 2132

Mittags ' 5 Uhr geschloffen .

Hmail- Ke schirre
Teschin-MmmrirnftM

3662werden dauerhaft revariert
Körnerstr . 3 ^ im Hof .

Telefon 1421.

Voile

3u vemiete«
Wodnnng von S Zimmern
nebst Zubehör , Gas und Wasser¬

klosett auf > . Juli .
3686Näh « eS bei

RMRtt

1 Heizer
1 Bierfübrer
2 Jfrbciter
zu sofortigem Ein¬

tritt gesucht.
MurgtMmereiA. G.

Gaggenau
Telefon Nr . * . 3679

W
GALERIE MO nS

Karlsruhe I . B., Kaiserstr . 187
1.—30. Juni 1918.

Sonder -Ausstellunf

Aug . Gebhard
Täglich geöffnet : 10—6 Uhr .
(Im Sommer ) Sonntags von

11 — 1 Uhr . 3691

Jeder darf rad
fahren mit mei
nem erlaubnis .
freien Original
Spiral federrei -
fen 7 .75, Ho !.̂
reifen 6 .25 , I a

Hanstoureifen
17.50, Elfenring
11 .— , elastischer

Feder -Holzreiien 13 Mk. , alle per
Stück. Kann jeder auf jede Felge
auflegen . Umtausch gestattet , also
kein Risiko. Taufen e gelieiert .
— Wiederverkäufer Rabatt . —
Schlawe , Berlin » 5 :4/578

Weinmeisterstratze 4.

lantiolinf a, öttorrc»,
Ztthtt», Ziehharmonikas.

kauft 3699
T 4» - - « An - « . BerkaufS -

gefchäft .
Markgrafenftratze S « .

Jeder Dame,

100 Postkarten
2,3,431. Blum.-, Kopf- ,Landsch .-.
Kunst-, Liebeskarten usw. 5 M,
Prachtsortiment Alk. 7.50
P. WagenknechtVerlag,Leipzig.

welche ihr ausgefallenes Haar
einsendet , fertige schöne Zöpfe ,
Haarketten , Puppenperüekeu
usw . billigst an . Defekte Haar¬
arbeiten repariere billig .
Karl Mösch , Friseur

Aue bei Durlach . 3694

Achtung !
UaMemit Rollen und

Möbelivagen wer¬
den durch Selbst -

u »d geübten Leutenbeihiffe
gut und billig ausgeführt .

Näheres Adam Werte ,
Wöthe .lr . LI , 4. St .j

mm
~ ~

:
'

.
statt . Thema :

«Die Frau als Mutter und Staats¬
bürgerin .-

Rednerin : Frau Jnchaz , Berlin . 367»

Hierzu laden wir die gefammte Einwohnerschaft von Rastat »,
insbesondere die Frauen zu recht zahlreichem Besuche freund-
lichst ein . Der Vorstand .

Neueste 35 KckgskMk.
Allgemeine Frontkarte deS W.T. B., Ausgabe 1918

umfassend die Fronten Nieuport (Nordsee » bis Belfort , Gardasee -
Piave (Italien ), Rußland , Ukraine ihier ist die Linie ring zeichnet
bis zu welcher unsere Truppen vorgedrungen warn , sowie die
im Friedensvertrag festgelegke Grenzlinie ), und Kle nasien . Diese
Karte hat den Vorzug , dast die letzten Stellungen durch eine
kräftige rote Linie mu . kiert sind und eS so ermöglicht , jede Front¬
veränderung auf Grund der Tagesberichte einzuzeichnen .

Der Preis von Mk . 1 . — ist äußerst billig »Porto l0 Pfg .)
Buchhandlung „Volkssreund "

Luisenstratze 24 . — Tel. 128 .

Heer
imdampf
Feindes v
Front. S
»eren Gra

Heer
lüh der A
einige Gra
sich und I
Feindes w
buin und
Erstürmun
Warfen wi,
miers zv
tausend

Franzos
Flltsscs sch
wesüich vor
Whn Ru
f̂eindliche <
zwischen

!

WTB.
Erfolgvk

von Soissor

Größere Anzahl saubere, fleißige , junge |
♦♦

Mädchen
| für unsere Nährmittelfabrik gesucht.

Arbeitsbuch und Quittungskarte sind j
mitzubringen . 359s |

Gesellschaft Sirrner,
Grünwiutel .

Ciicbtigc Toumimäger
werden gesucht . «6«

FoaraiersSge -Werk, LbemMei, WM
Standesbuchau- züge der Stadt Karlsruhe.
Eheaufgebot . Emil Hollertbach von Dainbach , Kaufmann hi« ,

mit Bertha Bayer von hier .
Eheschließungen . Karl Aug. Schneider von hier , Schuhmach«

hier , mit Emma Fenrich von Wiesental . Heinrich Müller von
Mannheim , Lehrer hier , mit Emma Lindner um Stockholm.
Adam Löffler von Gelnhaar , Schlaffer hier , mit l^ isabetha Geck -
ler von Ludwigshafen a . Rh . Adolf Latin von Mannheim , Kauf¬
mann allt -a , mit Klara Wille von Osternburg . Jaiob Knebel
von Bafadingen , Zuschneider in Herten , mit Magdalena Kern,
Witwe , geb. Schwall von Karlsruhe -Taxlanden . Wilh . Kuhnt von
Neuenheim , Schreiner hier , mit Bertha Nord von Boktenem .

Geburten . Annemarie '
Eugenie , V . Heinrich Heck, Schiffe

Margaretha , V . Wilhelm Gebhardt , Metallschleifer . Jngeborz
Maria Eleonore Elisabeth , V . Dr . Ernst Schenk, Finanzaffeffm .

Todesfälle . Karl Alexander Siebvid . Kaufmann , Witwer ,
73 I . alt . Severin Daum , Landw ., W twer , 72 I . alt . Anne
Legrum , 31 I . alt . Ehefrau von Jakob Legrum , Fabrikant .
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Behaupt»
erste Tag
derstandes
zosen den
Höhen ur
Truppen
westlich §
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mehrere <-
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